Be, Erſcheint wöchentlich. 
Vierteljährl. Pränumerations⸗Preis 
Tblr., bei den Poſtanſtalten 1 Thlr.! Sgr. 


JBn beziehen dinch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In⸗ und Auslandes. 3 


F 
eilungs 
Organ der amt. ſch aft. „ 


Director Dr. Sirnban m, Prof. Dr. Anop, Direttor Körte, Prof. Dr. May, Otto Michaelis, Prof. Dr. Otto, Oberforſtmeiſter v. Pau newitz, Dr. g. Janke 1. 2 
rledigirt von Wilhelm Janke. 988 ash 


Nr. 22. Achter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 30. Mai 1867 


+ 


r — ...... 


Inhalts-Aeberſicht. und Kartoffeln, Flachs und Klee, auf Wieſen und Weinbergen, zu 
Ackerbau. Zur Kalidüngung. Von C. v. Schmidt. Spargel, Gurken und anderen Gartengewächſen. Es genüge, 
iehzucht. die Schafſchau zu Stalfund. 5 den geneigten Leſer neugierig zu machen auf dieſes nur 31 Sei⸗ 
Nationalökonomie und Statiſtik. Literatur. ten umfaſſende Schriftchen, vielleicht auch verleiten ihn mit die Na⸗ 
Techniſche Gewerbe. Statiftit der Branntweinbrennereien im Brannt- men der Berichterſtatter, einen kurzen Blick in deren Erlebniſſe zu 


weinſteuer⸗Verein für das Jahr 1865. n, was ſicher nur zur Fol wird, bei Jedem, der dies 
Forſtwirthſchaft. Ueber die Vortheile und Nachtheile der Auflockerung u, nd zur Folge haben wird bei J 


h thut, die Ueberzeugung zu befefligen, daß der Landwirthſchaft in 
TER ga behufs der Saljeultur, Ban v. Wanne is Schluß dieſen Kalidüngemitteln ein für unſere Culturverhältniſſe ſchon un⸗ 


Der landwirthſchaftliche Central⸗Verein für Schleſien“ in 25jährigem Ber entbehrliches Material zugänglich und billig zugänglich gemacht iſt. 
tehen. Beſte Holzaſche enthält in 1000 Pfund = etwa 14 Schfl.: „50“ 
n ee Pfund Kali, 1000 Pfund ſchwefelſaures Kali, welche 5 Thlr. koſten, 
Bereinswefen. 5 enthalten davon „110“ Pfund. Zu den Namen der Berichterftatter | 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. übergehend, ſo finden wir verzeſchnet die Herren Baumann und 
- IF Fr Maquet in Buckau, Ferdinand Knauer in Gröbers bei Halle, Elsner 
A ck er bau von Gronow in Kalinowitz in Oberſchleſten, M. v. d. Borne in 
a 7 2 5 2 Wuſterwitz bei Werneuchen, C. 9. Schmidt in Tſchirnitz in Nieder: 
Zur Kalidüngun g. ſchleſten, Mayer in Haarſtorff bei Hannover, Lüdke in Meisdorf bei 
Dr. A. Frank's Bericht über Kalidüngemittel (Magdeburg bei Ballenſtedt, Albrecht in Nieder⸗Falkenhayn in Schleſten, F. G. Moll 
€. Bänſch Jun., 1867) veranlaßt uns zu folgenden Bemerkungen. in Lüchtringen in Weſtphalen, Henry Plagmann in Gunsdorf bei 
Die Thatſache, daß bedeutsame landwirthſchafliche Körper: Leipzig, Mittnacht in Klein⸗Laſſoſoitz in Schleſien, A. Ruſche in Gie⸗ 
ſchaften jüngſt ihre Stimmen mit dafür erhoben haben, auf eine Er- ſentbal bei Stettin, Carl Koch in Horeburg bei Schraplau, C. J. 
mäßigung der Frachten für Kalitransporte auf den Eiſenbahnen hin Eisbein in Höningen bei Coln, v. Alvensleben in Demker bei Sten⸗ 
zuwirken, beweiſt allein ſchon in überzeugender Weiſe, daß es mit dal, Faklam in Kaltenhof bei Dachow in Mecklenburg Schwerin, 
der Kalibedürftigkeit der der landwirthſchaſtlichen Cultur gewidmeten Wolf in Ober⸗Gorpe bei Sagan, Hartmann in Grieſel bei Leiters⸗ 
Flächen wenigſtens zum Theil ſchon etwas auf ſich haben muß. Es dorf in Schlefien, J. W. Speyer in Bahrenfeld in Holſtein, J. O. 
gewährt aber jene Thatſache auch dem Referenten eine gewiſſe Genug: Jahn, Vorſſzender des landw. Vereins zu Torgau, für dieſen, Graf 
thuung, indem er ſchon vor Jahren, als noch von keiner Kallfabrit v. Stolberg in Siegersdorf, v. Prillwiß in Schmoltſchüz bei Oels, 
die Rede war, auf die Wichtigkeit der ergiebigſten aller Saljlager Hildebrandt in Rinde bei Naumburg in Heſſen (Kurheſſen), Schwenk 
bei Staßfurt auch in dieſer Beziehung ſeine geehrten Fachgenoſſen in Borek in Schleſien und Brüning in Botzlar bei Bork in Weſt⸗ 
hinzuweiſen ſich geftattete, wenn auch ſtellenweiſe damit damals phalen. Zu der durch vorſtehende Namen allein ſchon dargethanen 
nur erreichend bei etwelchen derſelben ein mitleidiges Achſelzucken, weiten Verbreitung jener Düngemittel tritt noch als ſchwer in das 
ein überlegenes Lächeln ob — dieſer claſſiſchen Latinitet. Wohl Gewicht fallend hinzu die gleichmäßig bezeugte Thatſache, daß über⸗ 
ihnen, weil fie eben vielleicht keine klees und rübenmüden Felder all faſt der Anwendung ein effectiver Nußzen gefolgt iſt. Deshalb 
kannten, wohler doch denen, welche durch vorgeſchrittenere Cultu- wünſchen auch wir, daß es bald gelingen möchte, nicht nur für die: 
ren ſchon zu flachs⸗, klee⸗ und dergleichen müden Flächen gekommen || es nützliche, ſondern auch für alle Düngemittel Frachten auf den 
waren, am wohlſten aber uns, die wir jetzt wiſſen, wie wir Eiſenbahnen normirt zu ſehen, welche der Landwirthſchaft in gleicher 
dieſer, weil in den Urſachen erkannten Müdigkeit unter anderen zu Weiſe nützen, wie der Ein⸗Pfennig⸗Tarif bei Kohlen u. |. w., der 
begegnen vermögen, wenn wir es eben nur wollen. „Gut Ding überall und in noch vielen Beziehungen vor unſerem Gewerbe be: 
will gute Weile haben“, das bleibt eine ebenſo alte, wie ewig neue vorzugten Industrie. Man kann To etwas nicht oft genug ſagen, 
Wahrheit, beſonders in deutſchen Kreiſen, wenn es auch nicht zu auch jept noch nach dem Bekanntwerden der in allen landwirth⸗ 
N verkennen iſt, daß es auch in den Adern unſerer auzübenden Land- ſchaftlichen Kreiſen gewiß mit lebhafter Genugthuung begrüßten Dis⸗ 
wirthſchaft in dieſem Zeitalter des Dampfes und der. Cfectricität | poſttionen des Artikel 42 des norddeutſchen Bundesverfaſſungsent⸗ 
mächtig zu pulſtren anfängt. Was man vor Kurzem noch ſchüch⸗ wurfs, welche dahin lauten in Abſchnitt VII. Eiſenbahnweſen: 


N 
„Kammwollthiere!“ denn es war auf ihr auch nicht mehr eine ein⸗ 
zige Tuchwollheerde vertreten. Die Praxis, die Volksſtimme that | 
den vollgiltigen Ausſpruch. b 8 

Die zweite Frage, die nämlich: wie ſoll das hier erforderliche | 
Thier hervorgebracht werden, durch Züchtung aus bereits hier ent⸗ 
ſtandenen Kammwollheerden, oder durch Kreuzung mit franzöſiſchen | 
Merinos, mit Rambouillets? blieb eine im Allgemeinen mehr offene, 
wenngleich die bei Weitem meiſten Züchter ſich ſchließlich doch nicht 
der Anſicht erwehren konnten, daß die einheimiſchen, aus wirklich 
edlem Blut entſtandenen Heerden zur Weiterzüchtung doch das beſte 
Material liefern müßten. i z 
Gehen wir nun, unter Berückſichtigung der letzten Frage, zur | 
| 
g 


Betrachtung und Beſprechung der Schau ſelbſt über. z 
Es war der 9. Mai, ein herrlicher Frühlingstag, der die Land⸗ 
wirthe aus Nah und Fern nach Stralſund vor das Frankenthor rief. 
Hier in einem Exercierhauſe, welches von der Fönigl, Commandantur 
dem Ausſtellungs⸗ Comité für dieſen Tag und zur Abhaltung der 
Schaſſchau überwieſen wurde, waren die Schauthiere aufgeſtellt. — 
Die ſo dargebotene Räumlichkeit war hinreichend groß zur Unter⸗ 
bringung der. angemeldeten Thierzahl, und das von allen Seiten 
durch die vielen Fenſter einfallende Licht gewährte ſowohl zur Beur⸗ 
theilung der Thiere ſelbſt, als auch zur Beſchauung und Beurthei⸗ 


lung der Wolle die herrlichſte Beleuchtung. Die Auſſtellung der i 
Thiere, überhaupt das ganze Arrangement, war zweckentſprechend 
und fand von allen Seiten die ungetheilteſte Anerkennung. 

Betheiligt hatten ſich an der Ausſtellung 15 Güter und 18 klei⸗ 3 
nere Beſizer von Dorf und Stadt. Die Letzteren lieferten meiſtens rl 
Landſchafe und Kreuzungsproducte aus diefen mit Lincoln, ja auch 
zwei Vollblut⸗Lincolnböcke waren von Krummenhagen und Franzburg 
ausgeſtellt, beides recht gute Thiere, namentlich verdiente und errang 
der letztere das allgemeine Lob. Da dieſer Theil der Ausſtellung 
für unſere hieſige Betrachtung aber von geringem Werthe war, fo g 
können wir ihn wohl übergehen und uns zu den Heerden der Erſte⸗ 
ren wenden. 555 

Von dieſen hatte Eldena 6 und Vargatz 5 Thiere der Lineoln⸗ 
race ausgeſtellt, ſo daß für unſere Betrachtung in Bezug auf obige 
Frage nur 14 Heerden mit überhaupt 122 Exemplaren übrigbleiben. 

Das Streben all dieſer Heerden war ein vollſtändig gleichartiges, | 
auf Körpermaſſe und lange, tiefe Kammwolle bei reichem Beſatz ges 
richtetes, und die Ausſtellung konnte eine durchaus gelungene genannt 
werden, wenn wir einzelne Thiere der Andershofer und die der 
Eldena'er Heerde in Abrechnung bringen. Dieſe beiden Heerden 
hatten fat allein Rambouilletthiere, der das gedachte Ziel weniger 


tern empfehlen ſah, heute iſt es oft ſchon Gemeingut Aller. So „Dem Bunde ſteht die Controle der Tarife zu. Er wird verfolgenden Art, mit freilich großen Figuren, aber verhältnißmäßig 8 
find wir auch von der „Kalifrage“ ſchon zur „Kalinach frage“ dieſelbe ausüben zu dem Zwecke, die Gleichmäßigkeit und die kleinen Körpern und nicht hinreichendem Wollbeſatz, bet wenig ener⸗ 
gelangt, das heißt vom „rathen“ bereits zum „thaten“ vorwärts moͤglichſte Herabſetzung derſelben zu erreichen, insbeſondere für giſchem Haar und mit ausnehmend langen Köpfen, zur Ausſtellung 
geſchritten. Damit hätte nun füglid die Feder allerdings zu pau⸗ den Transport von Kohlen, Coaks, Holz, Erzen, Steinen, gebracht. . 
ſiren; wenn fie es aus nahmsweiſe aber nicht thut, fo geſchieht Salz, Roheiſen, Düngungsmitteln und ähnlichen Gegenſtän⸗⸗ ö er 
dies nur, um einen Attentäter dem gewiß aber — nachſichtigen den einen dem Bedürfniß der Landwirthſchaft und der Induſtrie] in zwei um den Preis kämpfende Lager, in das Lager der Ram⸗ 
Leſer zu denunciren. Wir hören da zwar ein allſeitiges — „Pfui!“, entſprechenden ermäßigten Tarif für größere Entfernungen und bouillets und das der einheimiſchen Kammwollzucht, theilen wollen, 
das wird uns aber noch keineswegs von unſerer Denunciation ab⸗ ſchließlich den Ein- Pfennig⸗Tarif für Centner und Meile im | fellte ſich für Erſteres Ranzin und Gnewtom, für Letzteres 


bringen, da wir fie für eine der Landwirthſchaft nur heilſame und ganzen Bundesgebiete einzuführen.“ 

den Attentäter felbft überdies für einen recht verdienſtvollen. Möge auch in dieſem Punkte das Werk bald zur Vollendung 
Mann erachten, wenn wir fein jüngſtes Verdienſt auch gerade beranzeifen — der deutſchen Landwirthſchaft zu Heil und 
nicht als original anzuerkennen vermögen, Dem Vorbilde näm Segen! — C. v. Schmidt. 


lich unſeres hervorragenden Mitarbeiters Herrn Dr. Schneitler m 


in Berlin folgend, welchet die gemachten Erfahrungen mit feinem 


Muhlitz und Saatel als hervorragend heraus, und es wird daher 
um fo mehr eine Gegenüberftellung dieſer Heerden von unſerem 
oben angegebenen Standpunke aus genügen, als ſich alle übrigen, 
le nachdem fie dieſem oder jenem Lager angehörten, denſelben mehr 
oder weniger eng anſchloſſen. 


Vor Allem, wenn wir die Geſammtheit der ausgestellten Thiere 
Ranzin bot uns in ſeinen zwei Zeitböcken, Rambouillets, das 


5 und ſeines bewährten Socius Andree, Victoria-Drill den Ab: 72 V i E h zu ch E; Schönſte, was bis jetzt wohl überhaupt in dieſer Race geleiftet wurde. 
nehmern deſſelben von Zeit zu Zeit abfragt, hat auch Herr Dr. Alf. Mächtige Figuren mit ſchoͤnen Rümpfen, ſtarken Beinen und guten 
Frank in Staßfurt unſere Literatur mit einem Berichte über Preiſe, Die Schafſchau zu Stralfund, Köpfen. Letztere hätten wir etwas weniger mit weicher Wolle, aber 


mit mehr und namentlich ſtärkerem Glanzhaar beſetzt gewünſcht. Der 
Wollbeſatz war im Allgemeinen befriedigend, doch weniger dicht, als 
er bei nicht ganz genauer Beſichtigung erſchien, namentlich war dies 
von dem Bauchbeſatze zu ſagen; dagegen war der Wollcharakter ein 
ſo entſchiedener, der Wollbau ein ſo normaler, wie wir ihn uns 


Anwendung und Reſultate der Kalidüngemittel bereichert, der ganz Zu allen Zeiten war und iſt die Frage: was und wie produ⸗ | 
ſelten bei Rambouillet⸗Vollblutthieren gefunden zu haben erinnern. 


ebenſo entſtanden iſt, wie jene, gewiß mit beſtem Erfolge abgefaßten | ciren wir rationell und gewerblich am richtigſten? die vollwichtigſte 
Dr. Schneitler'ſchen Berichte über Drillculturen, welche man nun⸗ in der ganzen Landwirthſchaft. 
mehro von gewiſſer Seite vielleicht auch nicht mehr als gemein⸗ Handels⸗, Boden-, klimatiſche, ja perſönliche Verhältniffe ent⸗ 
gefährliche — das heißt das Drillen! — landwirthſchaftliche Un⸗ ſcheiden dieſelbe. 5 
ternehmungen erkennen wird. Auch das noch iſt den DDr, Schneit⸗ So machen ſchlechte Verkehrsſtraßen, große Entfernungen vom Ab⸗ 
ler und Frank gemeinſam, daß ihre Berichterſtatter häufig dieſelben ſatzpunkte die Hervorbringung von volumindfen Producten zum Ver⸗ 
Namen tragen, verbreitet über ganz Deutſchland lebend und überall kauf gewerblich ebenſo unrichtig, wie das Erzwingen von reichen 
mit zäher Ausdauer arbeitend an dem rohen Bauſteine unſeres] Weizenernten auf leichtem Boden, von großen, reiche Weiden und 
Wiſſens, der, fertig einſt zugerichtet und eingefügt dem Baue aller viel Futter erfordernden Viehracen auf dürren Aeckern mit geringer 
Zeiten, vielleicht nicht unvortheilhaft kennzeichnen wird — unſere Zeit Pflanzenproduction. 
und unſer Wirken. f III Wiſſenſchaftliche Forſchungen und Beobachtungen — die Theorie 
Dr. A. Frank erinnert uns in ſeiner leſenswerthen, wie er⸗ giebt Anleitung und Rathſchläge, ja führt zur Beantwortung der 
wähnt betitelten Broſchüre zunächſt daran, daß feine Fabrikate aus Frage, entſchieden aber wird ſie allein durch die Praxis, durch das 
dem Abraum der Staßfurter Saline im Jahre 1865 fünfmal, in von dieſer thatſäͤchlich als richtig anerkannte Reſultat des theoreti⸗ 
Coln, Dresden, Stettin, Merſeburg und wieder in Stettin, prämiirt ſchen Forſchens. . 
wurden. In ſeiner Beſcheidenheit hat es derſelbe gewiß vergeſſen, Wenden wir unſere Blicke hier ſpeciell der Viehzucht zu, fo wer⸗ 
daß dies auch auf der landw. Productenſchau in Gr.⸗Glogau, aus: den uns die Localthierſchauen, namentlich die Localzuchtihierſchauen, 
geſtellt durch ſeinen Depot⸗Inpaber C. Kionka, der Fall war. Dann vor Allem als Organe der Praxis erſcheinen, denn nur ſolchen 
führt er den Preis⸗ Courant, gegenübergeſtellt dem garantirten Thieren und Thierracen wird ſie ſchließlich den Zutritt zu denſelben 
Gehalt an reinem Kali, bei den verſchiedenen, von ihm gefertigten] geſtatten, welche den örtlichen Eigenthümlichkeiten ſowohl in ihren 
Kalidüngemitteln dem Leſer vor, um demnächſt kurz zuſammengefaßt Anforderungen als Leiſtungen Rechnung tragen, welche, wie man ja 
vorzutragen, was Wiſſenſchaft und Erfahrung über dieſe aus Staß⸗ auch im gewöhnlichen Leben ſagt, eben praktiſch find. 
furter Abraumſalzen von ihm gefertigte Beidüngemittel bisher ge⸗ So entſchied denn auch die Stralſunder Schau die Frage: „Was 
urtheilt haben, und belegt letzteres ſchließlich durch eine Reihe von ſollen in Vorpommern und auf Rügen, ja in] allen, ähnlichen 
Originalberichten, welche ſich über die verſchiedenartigſten Anwendun- klimatiſchen und Bodenverhältniſſen unterworfenen Landſtrichen für 
gen der Kallfabrikate verbreiten zu Halm⸗ und Oelfrüchten, Rüben Wollträger gezüchtet werden?“ ganz beſtimmt mit der Antwort: 


Die Tiefe der Wolle, der eigentliche Kamm, ließ, den großen Figu⸗ 
ren entſprechend, noch zu wünſchen übrig. Jedenfalls war dieſen 
Thieren, ihren Köperverhältniſſen, namentlich ihrem Wollcharakter 
nach, ein hoher Zuchtwerth nicht abzuſprechen. 

8 Fortſetzung folgt.) 


Nationalökonomie und Statiſtik. 


Literatur. 


— Wesen ene für Volkswirthſchaft und Cultur⸗ 
5 en von J. Faucher und O. Michaelis. 16. 
and (des IV. Jahrgangs 4. Band). Berlin, 1866. F. A. Herbig. 

Der vorliegende Band enthält folgende größere AYufjäge: M. A. 
Niendorf („wirthſchaftliche Excürſionen in einem Klein⸗ ö 
ie führt den Leſer in das anhaltiſche Ländchen und giebt ihm eine 

ebendige Schilderung der krüppelhaften wirthſchaftlichen Verhältniſſe, wie 

ſie ſich mit Nothwendigkeit als Wirkung der kleinſtaatlichen Einengung 
des Lebens herausſtellen. A. Lammers („Engliſche G. d wen ger 

ebung“) ſchildert die Verſuche, welche in England gemacht ſind, den See⸗ 

ſchfang durch die Geſetzgebung zu reglementiren, und weist nach, wie 
nach allen Erfahrungen, die man mit dieſen theils vergeblichen, theils 
ſchädlichen Verſuchen gemacht hat, der im Jahre 1864 Bee Un⸗ 
terſuchungs⸗Ausſchuß der engliſchen Regierung zu dem Vorſchlag kommen 


Kr 


mußte, bie ganze complictrte Geletzgebung auf wenige polizeiliche Vor⸗ 
riften Arden 58d und im Uebrigen der made zu überlaſſen, die 
egel zu finden. Rudolf Seebold („Die Kohlenfrage in Oeſter⸗ 
reich“) ſtellt die Verhältnifje der Kohlenproduction in Oeſterreich dar, und 


32 


zeigt, wie die Monopoliſirungsverſuche, welche in dieſem Productions: |" 


eine gemacht find, um das kägliche Brot der Induſtrie zu vertheuern, 
3 5 Wee Schäden bilden, an Be die öſterreichiſche Indu⸗ 
ſtrie krankt. „Die Aufhebung der Zinsbeſchränkungen“ vom Ab⸗ 
eordneten Grafen Renard, ein Referat, urſprünglich für die Handels⸗ 
Eommiifion des Abgeordnetenhauſes beſtimmt, welches in aller Kürze die 
gegenwärtige Lage liche ür den Grundbeſitz brennenden Frage darlegt. 
„Die wirthſchaftliche Entwickelung des e en Staats⸗ 
Bee Meer pet! Am Sortfepung der Allen Yrfläpe unter 
oltzendorff. Vierter In Fortſetzu en N 

deer chrift ſtellt der Berfaler das Verddltniß dar, welches zwiſchen 
den wirihſchaftlichen Thatsachen und ihrer Erkenntniß, zwiſchen dem Ge⸗ 
ſchehenen und der Beobachtung deſſelben beſtand, und nimmt Gelegenheit, 
ein Bild der holländiſchen volkswirthſchaftlichen Literatur des 17. und 18. 
Jahrhunverts zu ſkizziren. „Die Beſtrebungen zur Begrundung 
einer beſondern Geſellſchaftswiſſenſchaft“ von Prof. Dr. Em⸗ 
minghaus! Der Verfaſſer kritiſirt die bezeichneten Beſtrebungen von 
Riehl u. A. als einen Verſuch, für eine Wiſſenſchaft von unklarer Bedeu⸗ 
tung Terrain in Anſpruch zu nehmen, welches die en aft, 
Staatswiſſenſchaft und . bereits occupirt haben. „Ueber 
den Credit“ von John Prince⸗Smith, eine jorgfältige unte ech 
der Mängel unſeres Creditſyſtems und der herrſchenden Au aſſungen des 


Erevits, in welchen die Urſachen des wiederkehrenden Kriſen u ſuchen 
5 Au, „Der Rhein.“ Culturgeſchichtliche Skizze von Carl Braun 
eine c 


urhiſtoriſche Ueberſicht der Geſchicke des ie e VOR, r 
dem Großen bis zu dem Abſchluſſe, den die Entwickelung in der Aufhe⸗ 
bung der Rheinzölle gefunden hat. „Aus dem commerciellen Leben 
des Jahres 1866“ — eine Ueberſicht der Bewegungen des Geld⸗ und 
Aectien⸗Marktes und des Handels in den hauptſächlichſten Rebftoffen, mit 
W en Tabellen über die Geſtaltung der Geſchäfte der Banken, 
die Cours⸗ und Preisveränderungen, die erscht des internationa⸗ 
len Verkehrs u. ſ. w. Eine reichhaltige Bücherſchau ſchließt den Band. 


ut it net ain Techniſche Gewerbe. N 2 5 1 


Statiſtik der Branntweinbrennereien im Brauntweinſteuer⸗ 
RER Verein für das Jahr 1865, 


Nach der Zeitſchrift deutſcher Spiritusfabrikanten Nr. 2 betrug 
die Zahl der betriebenen Brennereien: f 
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und auf die einzelnen Provinzen des preußiſches Staates ver⸗ 


theilt nach den erſten beiden Steuerclaſſenen ' 
Ne i 5 9° 0 Öefammitflener: 
Provinz: I. Claſſe. II. Claſſe. ö | Wr AR 
Ostpreußen 6 234 Brennereien. 537,385 27 1 
Westpreußen 39 120 758,876 12 6 
Poſen „ amendl «Am 1,455,912 8 6 
Pommern 310229 E 860,087 17 — 
Schleſlen 92 521 ; 2,068,877 14 6 
Brandenburg 2 7 | 
FB, ar 3. . 14,5529 — 
Potsdam 62 171 . 955,564 15 — 
Frankfurt a. O. 73 229 4 1,202,208 16 6 
Sachſen 82 265 2 1,718,295 18 8 
Weſſphalen 3 250 381,477 24 9 
Rheinland „ - MlBaE,s 423,541 15 5 


Rheinland hat die meiſten Brennereien (vorherrſchend die ſog. 
„landwirthſchaftlichen“), nämlich 2292, Schleſien 109 1, Brandenburg 
653, Preußen 646, Weſiphalen 536, Sachſen 417, Poſen 293, 


Pommern 281. — Vekarbeitet wurden im Ganzen 5,181,392 Schfl. 


Getreide, 30,995,440 Schfl. Kartoffeln, 57,832 Eimer Honigwaſſer, 
024,994 Ctr. Melaſſe, 136,107 Eimer Wein, Weinabfälle u. Kern: 
obſt, 7814 % Eimer Bier, Obſt und Hefenſtuidum, 1054 Scheffel 
Beeren, 702 tr. Rüben; und außerdem in den angrenzenden Ver: 
einsländern noch 12,872 Ctr. Melaſſe; in Sachſen 126 Eim. Wein: 
hefe, 353 Schfl. Runkelrüben; in Thüringen 15 Eimer Bier und 
160 Sf. Runkelrüben. rg ee, 


— Nach Nr. 3 der Neuen Zeitſchriſt für deutſche Spiritus 
fabrikanten hat ſich auch die Handelskammer zu Poſen, ebenſo wie 
die darüber höheren Orts angefragten Vorſtände mehrerer Handels⸗ 

läge, gegen die vom Verem ſchleſ. Spiritusfabrikanten beantragte 
Aenderung in der Bezeichnung der Alkoholometer⸗Skalen in 
deutlich a o' Grade ausge 2555 „ die vorliegende 
Bedürfnißftage verneint und für unprakti 0 erklärt, da ſchon die 
Ableſung der / ⸗Grade erſchwerend ſei. 
> Außerdem, empfiehlt a r genannter Zeitſchrift einen 
neuen Kitt für Spirktüsfäſſer, deſſen Bereitung folgende iſt: 
„5 Pfd. gebrannter, geſtoßener und durch ein Haarſieb gegangenet 
Gyps werden mit / Loth (2) Mennige, ½ Pfd. Bleiweiß, ½ Loth.) 
Scheidewaſſer, 10 Eiweiß in einem, Mörier von Stein oder Guß; 
eiſen d vollkommen Wage mit fo viel Milch angerübrt, 
daß daß Ganze eine dicke, kneibare Maſſe wird.“ — Alle undichte 
Stellen der Spiritusfäſſer werden mittelſt eines eiſernen Spatens 
oder Meſſers ſorgfältig uit dieſem Kitt beſtrichen. W. S. 
it Gr; * Y - z Nn * 7 
rt Wit nis 770 95 2 3 0 


5 AD 1 N N 


ſchenswerth, daß die Oberfläche des aufgebrochenen und durchge⸗ 


86 
orſtwi 


Ueber die BR 4 und Na J 
ern Waldbodens be der Holzeultur. 
r b) | i 
Endlich verdient hierbei noch ein Umſtand der Erwähnung, wel⸗ 
cher nicht ohne Einfluß auf die Beantwortung der oben geſtellten 
Frage und ganz hierher gehörig iſt. a dae 
Die Auflockerung des Bodens als Vorbereitung für die Cultur 

iſt, wie aus Vorhergehendem erſichtlich iſt, aus zwei Gründen oft 
erforderlich: a N ö hi ER 


heile der Au flodsrung des 


KL 
* 


1 ( 


1 > * 1 1 
einmal, um den compacten, mit Säuren angefüllten Boden den 


Einwirkungen der Luft, der Zerſetzung und der Schwängerun 

mit Sauerſtoff auszuſetzen und hinzugeben, und 

zweitens, um den zarten Wurzeln der Saatpflanzen das mecha⸗ 
niſche Hinderniß, welches ſich deren Verbreitung in Folge der 

Feſtigkeit des Bodens entgegenſtellt, zu beſeitigen, und dadurch 

dem Wachsthum der Holzpflanzen zu Hilfe zu kommen. 

Wo der erſte Fall ſtattfindet, da wird es in der Regel bei der 
erfolgten Auflockerung, ſei es durch Pflug oder Hacke oder Spaten, 
ſein Bewenden behalten und nichts weiter vorzunehmen ſein. 

Wo aber der zweitgenannte Fall ſtattfindet, iſt es oft nicht wün⸗ 


arbeiteten Bodens loſe und locker bleibe, theils weil dadurch der 
Graswuchs zu jehr- befördert wird, theils weil die Oberfläche zu 
leicht ausdorrt, zumal wenn der Boden leicht und der Mittagsſonne 
ſehr exponirt iſt. 1 5 

Hier erſcheint es daher angemeſſen und erforderlich, den tief auf⸗ 

gelockerten Boden in der Oberfläche wieder feſtzumachen und ſomit 
zu verdichten; bei kleinen Diſtricten kann dies durch Stampfen mit 
an 4“ lange Stiele befeſtigten runden Holzklötzen, oder durch Men: 
ſchentritte ohne große Beſchwerde erfolgen; bei größeren Flächen aber, 
wo jenes Verfahren zu koſtbar oder zu zeitraubend ſein würde, läßt 
ſich der Zweck durch dichtes Uebertreiben von Viehheerden bewirken; 
wird die Oberfläche dadurch etwas zu uneben, ſo gleichen einige 
Eggenſtriche dies wieder aus. 
Ein Beiſpiel, wo dies Verfahren oft und faſt immer nöthig wird, 
geben die Holzſaatkämpe, beſonders wenn fie im toben Wald: 
boden, ohne daß ſelbiger vorher rajolt oder durch Fruchtbau wurzel⸗ 
rein gemacht werden konnte, angelegt werden und wegen ſchnell er⸗ 
forderlicher Gewinnung von Pflanzen nicht in der bemerkten Art für 
den Zweck gehörig vorbereitet werden koͤnnen. Lockert man, wie es doch 
für ſolche Saatkämpe nothwendig iſt, den rohen Boden blos tüchtig auf, 
ſo zeigt ſich faſt jedesmal mit den Holzpflänzchen zugleich eine ſolche 
Maſſe von Gras und Unkraut, daß dadurch die ganze Fläche über⸗ 
zogen und die zarte Pflanze überwuchert wird; oft ſogar wird das 
Aufgehen der Saat theilweiſe ganz dadurch verhindert. 

Die Reinigung des Bodens durch Zäten iſt, abgeſehen von deſ⸗ 
fen großer Koſtſpieligkeit, häufig gar nicht möglich, da man die Holz⸗ 
pflanzen, zumal bei dichtem Stande, mit dem Unkraut und Gras 
herauszieht; die größte Vorſicht bleibt dabei oft ohne beſonderen Er⸗ 
folg, da viele Gewächſe, z. B. Triticum repens, Vieia, Rumex, 
Plantago, Psyllum, Anchusa officinalis ic., ihre Wurzeln fo weit 
verbreiten und befeſtigen, daß deren gänzliche Beſeitigung ohne Ver⸗ 
luſt der Holzpflanzen felten möglich iſt; bleiben aber Wurzelſtücke 
in der Erde, ſo wuchern dieſe bald, polypenartig, weit dichter und 
lebhafter, als früher die Mutterſtöcke, und das Uebel wird dann 


Inoch größer. f 


Von beſtem Erfolge hat es ſich daher in ſolchen Fällen gezeigt, 
wenn man in Saatkämpen die lockere Erde oben feſt ſchlug, dann 


mens die Rinnen leicht bedeckte; das Unkraut kann dann nur fo 
ſpärlich hervordringen, daß es wohl zu dämpfen iſt, und gewinnen 
mindeſtens die Holzpflanzen einen ſolchen Vorſprung vor dem Un⸗ 
kraut, daß ſie von ſelbigem nicht mehr erſtickt oder verdrängt wer⸗ 
den können. — ; . 

Eines Umſtandes muß am Schluſſe dieſer Darſtellung noch ge: 
dacht werden, welcher ebenfalls nicht ohne Einfluß auf die vollſtän⸗ 
dige Beantwortung der geſtellten Hauptfrage bleibt, — nämlich die 
Lage der in Cultur zu bringenden Fläche. 5 


wenn ſie auch noch ſo dringend iſt, doch nur in ſo mäßigem Um⸗ 
fange ſtattfinden, als unerläßlich iſt, um dem Samenkorn ein geeig⸗ 
netes Bett und den Wurzeln den nöthigen Eingang zu verſchaffen; 
geſchähe mehr, fo würde die loſe gemachte Erde durch den Regen 
und die eigene Schwere herabgeſpült und gerollt werden; dadurch 
würde auch der Samen mit fortgeriſſen, und dürften in manchen 
Fällen ſogar ſpärlich bedeckte Felswände ganz entbloͤßt und ertrag⸗ 
los gemacht werden. 55 

Aoer auch da, wo dieſe Beſorgniß weniger zu hegen iſt, wo die 
Abdachung der Berglehne jedoch nach Süden oder Südoſt hin ſtatt⸗ 


winde die zu ſehr aufgelockerte Oberfläche ungebührlich ausſrocknen 
und ausbrennen und zugleich die Holzpflanzchen, zumal in der erſten 

Jugendzeit, vernichten oder doch verkümmern. 5 5 
Es bedarf daher in ſolchen Fällen der hoͤchſten Vorſicht, und 
wird ſehr oft, beſonders wenn die Culturfläche verangert und aus⸗ 
gebrannt iſt, ohne Auflockerung alſo für die Saat (auch ſelbſt in 
der Ebene) kein Erfolg zu hoffen wäre, — nur die Pflanzung 
anzuwenden und der Anbau durch Saat ganz aufzugeben fein. — 
Stellt man ſich hierauf die Reſultate der geſammten vorſtehen⸗ 
den Betrachtungen und mitgetheilten Erfahrungsſätze zuſammen, ſo 
ergiebt ſich klar: \ | 
a) daß die Auflockerung des Bodens behufs des „Hoizanbaued, 
wenn ſie in größerem Maße erfolgt, als für die gewöhnliche 
Aufnahme des Holzſamens erforderlich iſt, in manchen Boden: 
verhaͤltniſſen und Expoſitionen von größtem Nutzen und oft 
unentbehrlich iſt; daß fie in anderen Fallen ganz überflüſſig er: 
N 0 mehrfach aber auch ſehr ſchädlich werden kann und ded: 

alb dringend abzurathen iſt, — und 

b) daß da, wo die ſtärkere Auflockerung für die Erziehung von 
hinreichenden, gefunden, kräftigen Holzpflanzen wünſchenswerth 
oder erforderlich iſt, dann auch ohne Ausnahme die erzielten 
älteren Holzbeſtände vollkommener und geſchloſſener und mit freu⸗ 
digerem Wuchs ſich darſtellen, weil — in der Pflanzenwelt wie 
im Thierreich — das Gedeihen in der Jugend auf den Erfolg 

im Alter allemal von erheblichſtem Einfluß iſt und bleibt. 


Es ergiebt ſich hiernach, daß der Holzanbau in obigen Bezie⸗ 
hungen vom Ackerbau ausnehmend abweicht, da bei letzterem nur 
wenige Fälle vorkommen, z. B. nur beim Flugſand, wo die ſtarke 
mehrmalige Auflockerung des Bodens der Feldfruchterzeugung hinder⸗ 
lich oder nachtheilig wäre, wogegen beim Holzanbau die Auflode: 
rung in größerem Maße nur ſeltener erforderlich iſt, und in der 


Regel nur bei einer ſchlechten, unnachhaltigen Forſtwirthſchaft oͤfters 


als Bedürfniß erſcheint. 


I 


die Saatrinne nur zolltief auflockerte und nach Einſtreuen des Sa⸗ 


Beſteht ſelbige aus einer Berglehne, ſo darf die Auflockerung, 


findet, würde die glühende Mittagsſonne und die unfruchtbaren Oſt⸗ 


Wo eine gute, geregelte Bewirthſchaftung der Forſten ſtattfindet, 

und namentlich ; 
„wo der Anbau der abgeholzten Flächen unmittelbar hinter dem 

Abtrieb geſchloſſener Holzbeſtände folgt,“ 
da wird faſt nie eine ſtärkere Auflockerung des Bodens vorzunehmen 
ſein, als exforderlich iſt, um den Saatkörnern ein angemeſſenes Keim⸗ 
bett zu bereiten. Ein verſtärkter Beweis dafür liegt klar in allen 
Fällen vor, wo eine natürliche Verjüngung durch Stellung von Be⸗ 
ſamungsſchlägen erfolgt, da hier der Samen in ein ganz unzuberei⸗ 
tetes Keimbett einfällt und nur große Künſtelei dereinſtige Holzbe⸗ 
ſtände liefert. : v. Pannewitz. 
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Allgemeines. 
Journalſchau. 

Das Amtsblatt für die landw. Vereine ſchreibt in Nr. 5 
über das Trocknen des Klees und hebt unter den verſchiedenen 
hierbei gebräuchlichen Verfahrungsarten diejenige als ganz beſon⸗ 
ders empfehlenswerth hervor, bei welcher man die Form der ſog. 
„Kleehütten“ anwendet. Es werden hierzu 4 oder beſſer 5 Paar 
ſtarke Stangen an der Spitze durchbohrt, durch einen Riegel befe⸗ 
ſtigt gegenübergeſtellt und die Giebel durch Steifen gleicher Dimen⸗ 
ſion vor dem Umwerfen durch Wind geſchützt. Auf beiden Seiten 
finden ſich Sproſſen, um über ſolche leichte Querſtangen zu legen. 
Die Hütten werden nach dem herrſchenden Wind aufgeſtellt, fo daß 
dieſer durchſtreichen kann; es wird der Klee, ſobald er abgewelkt iſt, 
locker aufgehängt, und iſt zu vermeiden, daß der auf der Hütte 
ſtehende Mann ſolchen mit den Füßen feſttritt, weil ſonſt der Luft⸗ 
durchzug gehindert wird und Schimmelſtellen entſtehen. So bleibt 
der Klee bis zum völligen Abtrocknen hängen; auch längerer Regen 
läßt ihn unverdorben, wenn auch die äußere Seite etwas entfärbt 
wird, weil jeder eintretende Luftzug wieder abtrocknend wirkt. Wäh⸗ 
rend die Anlagekoſten nur derartig ſind, daß der Aufwand nicht in 
Betracht kommt, hat man unter Anderem den Vortheil, daß man 
bei unſicherem Wetter andere Erntearbeiten verrichten kann, und daß 
man bei ſchlechtem die ganze werthvolle Ernte erhält. — 

Nach dem „Sporn“ Nr. 18 wurde in der Nähe von Lands⸗ 
berg a. W. von einem Revierförſter bei einem nächtlichen Anſiz auf 
Fiſchottern ein Biber erlegt. Wie dies Thier dorthin gekommen 
ſein mag, iſt kaum zu erklären. — 

In demſelben Blatte wird zur Vertreibung der Mäuſe und 
Ratten aus Gebäuden Benzin empfohlen. Man tränkt ein Stück 
Watte mit der Flüſſigkeit, drückt es in ein Mäuſe⸗ oder Rattenloch 
und ſchiebt es mittelſt eines Stöckchens möglichſt tief hinein. 
Benzin auch ein bekanntes Mittel zur Vertreibung des Holz⸗ 
wurmes. — ˖ ö 

Der Deutſchen Gartenzeitung zufolge werden in Paris 
ca. 1550 Morgen Landes zur Gemüſecultur und 300 Morgen zur 
Blumencultur verwendet. 568 Gemüſegärtner haben 779 Gehilfen 
und 550 Pferde. Charakteriſtiſch für die Bild ung in dieſer Schichte 
der Bevölkerung von Paris find die Nachrichten, wonach von den 
Gärtnergehilfen und Gehilfinnen 76 blos leſen, 253 weder leſen 
noch ſchreiben können. — f 

Die Frauendorfer Blätter geben in Nr. 15 folgendes 
Mittel gegen den Biß toller Hunde an: Man beſorge ſogleich 
warmen Eſſig oder laues Waſſer, waſche die Wunde aus und trockne 
fie; alsdann gieße man einige Tropfen mineraliſche Salzſäure in 
die Wunde, weil dieſe Säure das Speichelgift auflöſt, wodurch die 
böſe Wirkung aufgehoben wird. — 

Das Hamburger Gewerbeblatt nennt den Leichtſinn, mit 
welchem noch immer die giftigſten Farben zum Anſtreichen und Färs 
ben, ſelbſt der unenkdehrlichſten Hausgeräthe benutzt werden, uner⸗ 
hört. Grüne Farben, wenn die Unterſuchung ſie nicht als giftfrei 
erkannt hat, ſind nur mit Oel abgerieben zu verwenden, als Leim⸗ 
oder Waſſerfarben müſſen ſie verboten werden. Eltern und allen 
Perſonen, welchen die Ueberwachung der Kinder obliegt, wird es 
dringend an's Herz gelegt, den Kleinen unter keiner Bedingung ein 
Spielzeug in die Hand zu geben, welches, einerlei mit welcher Farbe, 


bemalt if, Eine kleine Menge der giftigen Farben, zu denen noch 


die bleihaltigen gelben, rothen und weißen zu rechnen ſind, kann ein 
zartes Kinderleben ſchon frühzeitig knicken und die Geſundheit für 
das ganze Leben untergraben; wer wollte aber wohl durch bloße 
Unterlaſſung und mangelhafte Ueberwachung ſich ein Menſchenleben 
auf das Gewiſſen laden? 2 

Das Praktiſche Wochenblatt Nr. 18 bringt einen Bericht 
des landw. Centrel-Collegiums in Belgien über eine Anzahl Ver: 
giftungsfälle von Vieh durch giftige Pflanzen. Nicht auffallend find 
die durch Blätter von Colchicum und durch Schierling hervorge⸗ 
brachten Fälle; auffallender dagegen die Vergiftungen durch Schachtel⸗ 
halm, Tabak, Eibenbaumblätter, Rhododendron und wilden Mohn. 

Nach dem Landw. Correſpondenzblatt Nr. 18 findet man, 
wohin man auch im Geſammtgebiete des Getreidehandels feinen 
Blick wendet, nirgends Ueberfluß an Waare oder große Zufuhren, 
vielmehr überall den Bedarf ſo ſtark verlangend, daß an keinem 
einzigen Markte die Schreckwirkungen der politiſchen Lage andere ge⸗ 
weſen, als kurz vorübergebende, und daß denſelben ein Preisauf⸗ 
ſchlag auf dem Fuße gefolgt iſt. Man will in dieſem Umſtande die 
erſte und ſicherſte Bürgſchaft für einen ungeftörten Frieden erblicken, 
der namentlich dem noch ſehr der Zufuhr von Brolfrüchten bedürf⸗ 
tigen Frankreich ein zwingendes Bedürfniß ſei. — 

Nach dem Wochenblatt für Land⸗ u. uch: 
Nr. 17 iſt die königl. würtembergſche Centralſtelle für die Landwirth⸗ 
ſchaft ermächtigt worden, um den Beſuch der Parifer Ausſtellung 
weniger bemittelten Gutsbeſitzern und Pächtern zu erleichtern, einer 
Anzahl ſolcher Landwirthe einen Kostenbeitrag von 60 Fl. für die 
Reife. und für einen auf mindeſtens 8 Tage berechneten Aufenthalt 
in Paris zuzuwenden. Ein Gleiches findet bei tüchtigen im Lande 
angeſeſſenen Gärtnern ſtatt. — 

Die Landw. Annalen des mecklenb. patriot. Vereins 
Nr. 18 ſagen in einem längeren Artikel über Kalkziegeln, daß 
mit dieſen ein Baumaterial gewonnen ſei, das allen Anforderungen 
entſpreche, und deſſen Bauwerth ſowohl wiſſenſchaftlich wie praktiſch 
feftgeftellt ſel. Mit hinreichender und, was die Hauptſache iſt, ftetig 
wachſender Feſtigkeit, Wärme und Trockenheit, dauernd freundlichem 
Audfehen, vor Allem aber mit ſeiner Billigkeit, vereinigt der Kalk⸗ 
ziegel alle Eigenſchaften eines guten Bauſtoffes, und die einhelligen 
Zeugniſſe der Beſitzer und Erbauer von Hunderten von Kalkziegel⸗ 
gebäuden ſprechen hinlänglich für die Güte und Brauchbarkeit eines 
Materials, mit deſſen Einführung nirgends mehr gezögert werden 
ſollte. Namentlich aber möchten die Herren Baugewerksmeiſter, 
Landwirthe und ſolche Geſellſchaften, die auf Errichtung kleiner und 
billiger Woynhäuſer ausgehen, berufen fein, einem Gegenſtande alle, © 
gemeinſte Aufmerkſamkeit zu widmen, der ſolche Dorikeile in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. — 7 


Sit | 


Bezüglich der Bedachung wird ein gut gelegtes Pappdadı 
für abſolut widerſtandsfähig gegen Näſſe, Sturm und Feuer erklärt. 
Leider ſei bisher die Ausführung der Pappbedachungen nicht immer 
den richtigen Händen anvertraut worden, und hätten die entſtande⸗ 
nen Mängel dann öfter Anlaß zu gerechten Klagen gegeben, die aber 
dann irrthümlich auf das Material ausſchließlich gerichtet waren. 
Ein gutes Pappdach muß aus ſtarker, völlig geſättigter, zäher und 
haltbarer Dachpappe hergeſtellt werden und die größte Sorgfalt beim 
Eindecken derſelben obwalten; es bewährt ſich dann ganz beſtimmt 
als die beſte Dachung für landwirthſchaftliche Gebäude nicht allein, 
ſondern auch für jedes andere Gebäude. — N 
In der Landw. Zeitung für das Großh. Poſen Nr. 20 
finden wir einen Artikel über das „Ehemals und Jetzt in der Land⸗ 
wirthſchaft“, worin unter Anderem darauf hingewieſen wird, daß 
der Spielraum, welcher ſich dem Landwirth in der Steigerung 
des Bodenertrages darbiete, ſehr groß und nach mancher Rich⸗ 
tung noch gar nicht gemeſſen ſei. Verſuche, welche im Königreich 
Sachſen zur Ermittelung des phyſiſch möglichen Maximums ange⸗ 
ſtellt worden find, haben z. B. für Runkelrüben einen Maximalertrag 
von 660 Ctr, auf den Magdeb. Morgen, alſo etwa das Dreifache 
eines gewöhnlich für gut angeſehenen Ertrags ergeben; Fütterungs⸗ 
verſuche mit Kälbern ließen das Lebendgewicht in einem Jahre auf 
1000 Pfd. und darüber ſteigern, etwa um die Hälfte höher, als ein 
gewöhnliches gutes Gewicht, — Zahlen, die Jedem, der dem Wach⸗ 
fen der Bevölkerung mit Beſorgniß entgegenfieht, einigen Troſt ge⸗ 
währen dürften. Die Erde hat noch Raum für Viele, nicht blos 
in den Urwäldern und Prairieen, ſondern auch ſelbſt auf dem Bo⸗ 
‘ den der alten Gulturländer, In dieſen macht der höhere Betrieb 
der Landwirthſchaft ein noch dichteres Zuſammenleben der Menſchen, 
und damit eine noch höhere Givilifation moglich. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Bodencultur wird fo zur Trägerin der hoͤchſten Bildung. Was 
liegt nicht Alles in dem Wort „Bodencultur!“ Der Boden iſt auch 
das Vaterland; den Boden verbeſſern, heißt dem Vaterlande dienen. 


Der „Landwirthſchaftliche Central⸗Verein für Schleſien“ 
in 25jährigem Beſtehen. 

Am 29. Mai 1842 verſammelten ſich, auf Einladung des Land⸗ 
ſchafts⸗Directors Grafen v. Burghauß (Laaſan), damaligen Direc⸗ 
tors der „ökon.⸗patriot. Societät der Fürſtenth. Jauer⸗Schweidnißz“, 
im Saale der Loge „Friedrich zum gold. Zepter“ zu Breslau in 
Anweſenheit des Oberpräſidenten v. Merckel die abgeordneten Mit⸗ 

glieder von 15 landw. Vereinen unſerer Provinz behufs Stiftung 
eines „landw. Central⸗Vereins für Schleſten“. Das „Landes⸗Oek.⸗ 
Collegium“ hat bekanntlich für den ganzen Staat auf die Gründung 
von landw. Vereinen und die Sammlung dieſer unter Central⸗Ver⸗ 
einen hingewirkt, und es war für Schleſien auf dieſes Beſtreben 
durch einen Oberpräſidial⸗Erlaß vom 14. April hingewieſen, die 
Idee dazu jedoch ſchon früher gepflegt und vom Herrn Grafen 
Burghauß ihrer Reife zugeführt worden. Dieſer eröffnete die qu. 
conſtituirende Sitzung mit einer Anrede, worin er auf die Wichtig⸗ 
keit des Unternehmens und auf die Anregung hinwies, welche die 
Stiftung des Landes⸗Oek.⸗Collegiums dem landw. Gewerbe, als dem 
wichtigſten Hebel der Landeswohlfahrt, angedeihen laſſe. Das von 
einem der Deputirten erhobene Bedenken, die Centraliſirung mochte 
lähmend auf locales Eigenleben der Vereine wirken, ward von der 
Verſammlung nicht getheilt angeſichts der folgendermaßen formulir⸗ 
ten Aufgabe des Central⸗Vereins: „Die Erfahrungen aller (cchleſ. 
* landw.) Vereine zu ſammeln, zu prüfen, zur möglichſt umfaſſenden 
17 praktiſchen Nutzbarkeit für die Provinz gelangen zu laſſen, die 

1 Megehnife dieſer Prüfungen, als Reſultate des Geſammtintereſſes der 

Provinz, ſowie deren bezügliche Wünſche dem Land.⸗Oek.⸗Collegium 
mitzutbeilen, und das vermittelnde Organ zwiſchen dieſer Behörde 
und der Provinz zu bilden.“ 

Weiter ward vorläufig nur feſtgeſtellt, daß jährlich im Januar 
und Juni ordentliche Generalverſammlungen in Breslau ſtattfinden, 
nöthigenfalls außerordentliche durch den Vorſizenden berufen werden, 
1 Director, 1 Stellvertreter deſſelben, 2 Secretaire gewählt, mit 
dieſen aus jedem landw. Vereine Schleſiens ein Mitglied die Com⸗ 
miſſion zur Statutenentwerfung bilden, und dieſer Entwurf allen 

ic. Vereinen zur Prüfung und Genehmigung vorgelegt werden ſolle. 

Die Wahl entſchied wie folgt: Director Graf v. Burghauß, Stell⸗ 
vertreter Reg.⸗Präſident Graf v. Pückler, Secretaire Baron von 
HGaffron, Graf von Dohrn GReeſewitz); auf Wunſch des Herrn 


Grafen Pückler, feiner amilichen Stellung wegen, als ein zweiter 


Stellvertreter Amtsrath v. Raumer. 


Anterm 10, Juni ward vorläufig und ſodaun unterm 30. De⸗ 


ceember befinitio dem Landes⸗Oek⸗Colleglum unter leberſendung des 
f mitlerweile durch die Localvereine gegangenen Statutenentwurfs von 
dem getbanen Schritte Anzeige gemacht. Die unterm 18. Januar 
1843 ertheilte Antwort (gez. o. Beckedorf) ſpricht ſich ausführlich 
über das gegenſeitige Verhältniß zwiſchen den Vereinen und dem 
Landes⸗Oek.⸗Collegtum, ſowie über die Aufgaben der erſteren aus, 
unter denen es einen bedeutenden Ton auch darauf legt, daß es „in 
den qu. Central⸗Vereinen das geeignetſte Mittel erkenne, um einer 
wiſſenſchaftlichen Begründung der Landwirthſchaft immer 
näher zu kommen“ „Wenn der Landbau (wird geſagt) bisher einer 
eigentlichen Wiſſenſchaft, d. h. einer geordneten Zuſammenſſellung der 
Grundsätze, nach denen ſich die Praxis zu richten hat, noch entbehrt, 
ſo liegt es keineswegs in der Befähigung Derer, die ſich bisher mit den 
Verſuchen dazu beſchäftigt haben, ſondern lediglich darin, daß es noch 
allzu ſehr an einer feſten Grundlage dazu fehlt, nämlich an der hin⸗ 
länglichen Zahl von ſicheren, über allen Zweifel erhabenen Thatſachen, 
die nur aus übereinſtimmenden Erfahrungen, Beobachtungen und 
Verſuchen gewonnen werden können. Die Unſicherheit und der Zwie⸗ 
ſpalt über das Factiſche der Erſcheinungen iſt noch zu groß; die Er⸗ 


fahrungen, ja ſelbſt die Reſultate der über den nämlichen Gegenfland | ' 


angeſtellten mannigfaltigen Verſuche wiederſprechen ſich nur zu oft, 
und der ganz ungelöften Probleme giebt es noch allzuoiele. Gerade 
in dieſer Beziehung wird die Thätigkeit landw. Vereine von unbe⸗ 
rechenbarem Einfluſſe ſein können, wenn ſie ſich entſchließen, derſelben 
eine übereinſtimmende, ineinandergreifende Richtung zu geben. Dle 
Section für Verſuche ſollte billig in keinem einzigen Vereine 
fehlen; die Arbeiten derſelben ſollten der allerſtrengſten Controle un⸗ 
terworfen und die gewonnenen Reſultate der allgemeinſten Prüfung 
ülͤ'ergeben werden ... Wenn dann die Central: Vereine ſich vorzugs⸗ 

weise die Sorge angelegen ſein ließen, daß jene Verſuche nach einem 
i übereinſtimmenden Plane unternommen, ihre Reſultate gehörig zu⸗ 
[ſammengeſtellt und deren Kenntniß möglichſt verbreitet würde, ſo 

dürfte es nicht fehlen, daß bald ein Material zuſammengebracht wer: 
den müßte, deſſen ſich die unſerer Zeit eigenthümliche Richtung nach 
* wiſſenſchaftlicher Begründung zum allmäligen Aufbau einer zuver⸗ 
läßigen Theorie bedienen könnte.“ — f Br. 
Die erſte Sitzung des „Central⸗Collegiums“ am 25. Ja: 
nuar 1843, bei welcher die ökonomiſchen Sectionen der „Schleſ. Ge⸗ 


re 


Goͤrlitz, die „ökon.⸗patr. Societät“ zu Jauer, der „Gartenbau⸗Ver⸗ weilt, ſowohl weil es ein Bild giebt, wie regſam ſich der Verein 


ein“ zu. Dombſel, dir landw. Vereine von Brieg, Glatz, Glogau, 
Lauban, Liegnitz, fa, Nimptſch, Oels, Ratibor, Wohlau, nicht aber 


die von Oppeln und Steinau vertreten waren, nahm die Feſtſtellung 


des Statuts vor, dergeſtalt, daß zuerſt der urſprüngliche Entwurf, 


ſodann die Bemerkungen der Vereine, endlich die durch Herrn von 
Raumer bearbeitete Schlußredaction verleſen, darauf berathen und 
abgeſtimmt wurde. (Unterm 2. Juli deſſelb. J. erhielt daſſelbe die 
ſtaatliche Beſtätigung.) Hierbei ward nur eine jährliche General⸗ 
verſammlung, und zwar in den erſten drei Monaten des Jahres be⸗ 
ſtimmt, das „Directorium“ zuſammengeſetzt aus 1 Präfldenten und 
4 Beiſitzern, auf 3 Jahre mit nicht gleichzeitigem Ausſcheiden ge⸗ 
wählt, das „Central⸗Collegium“ aus dieſen und den Abgeordneten 
der verbundenen Vereine, deren Stimmenzahl nach Verhältniß ihrer 
reſp. Mitgliederzahl, 1 auf je 50, hoͤchſtens aber auf z feſtgeſtellt 
wird. (Der Modus bei Abſtimmung für Geldbewilligungen ward 
durch eine ſpätere Declaration des § 11 Stat. noch näher bezeichnet.) 
Als Zweck des „durch freiwilligen Zuſammentritt der landw. Vereine 
des Schleſ. Provinzial = Verbandes: gebildeten Central⸗Vereins wird 
ausgeſprochen: „einen Vereinigungspunkt für die einzelnen landw. 
Geſellſchaften darzuſtellen. Dieſe ſollen dadurch näher befreundet, zu 
übereinſtimmendem Wirken angeregt und insbeſondere in den Stand 
geſetzt werden, die Erfolge ihrer Thätigkeit ſich gegenſeitig mitzuthei⸗ 
len und Gegenſtände von beſonderer Wichtigkeit zur gemeinſchaftli⸗ 
chen Berathung zu bringen. Zugleich ſoll dieſer Central⸗Verein vor⸗ 
züglich das Organ ſein für alle die Geſammtheit der vaterländiſchen 
Landescultur betreffenden Anordnungen und Maßregeln, namentlich 


in Beziehung zu dem von des Königs Maj. Allergnädigſt errichteten 


Landes⸗Oek.⸗Collegium.“ Sodann beſchloß man Petitonen um Porto⸗ 
freiheit für die Vereinsſachen, welche dem C. Verein und den mit 
ihm verbundenen Vereinen für offene und Kreuzbandſendungen durch 
Cab.⸗Ordre vom 14. Mai 1845 bewilligt ward, ferner um Räume 
in dem zu erbauenden Ständehauſe für die Verſammlungen und 
Modellkammern des Vereins, um Geldunterſtützung und namentlich 
um Salarirung eines Secretärs. Zu ſeinem Siegel hat der Ver⸗ 
ein eine Weizengarbe gewählt, als Symbol zugleich der Vereinigung 
und des Zweckes derſelben, der ländlichen Wohlfahrt und ihrer 
Segnungen. ö 

Vorträge hielten: 1) Graf v. Zedlitz (Roſenthal) über Anlage 
eines Verſuchsgartens, welcher hierauf beſchloſſen, unter Aufſicht des 
ſich dazu erbietenden Frhrn. v. Kottwitz zu Nimptſch geſtellt und mit 
100 Thlr. jährlich dotirt ward. 2) Amtsrath Gumprecht, übet 
alle die Punkte, welche der jetzigen Landwirthſchaft wichtig ſind. 
3) Baron v. Biſſing über die Gtundloſigkeit der Befürchtungen 
der deutſchen Schafzüchter vor der Concurrenz Rußlands. 4) von 
Poncet über (von der landw. Akademie zu Eldena vorzunehmende) 
wiſſenſchaftl. Verſuche über den Werth der Rückſtände mehrerer Fut: 
termittel, ſowie über den Nahrungsgehalt des Salzes. — Ein Schreit 
ben des Gen.⸗Major v. Williſen, Präſident des Vereins für Pferde; 
rennen und Thierſchau, regte die Begründung von Actien⸗Vereinen 
gleich dem im R.⸗B. Arnsberg entſtandenen zur Prämiirung von 
guten, wohldreſſirten Landwehrpferden an. Graf v. Burghauß 
erwähnte ehrenvoll des Beamten⸗Vereins, welcher ſich in Kr. 
Frankenſtein⸗Reichenbach gebildet, und die Verſammlung nahm dieſe 
Mittheilung mit vieler Freude auf. 5 

In dem Erwiderungsſchreiben des Landes⸗Oek.⸗Collegiums auf 
die nunmehr erfolgende Anzeige von vollzogener Conſtituirung und 
erſter Sitzung legt erſteres beſonderes Gewicht auf das ausgeſpro⸗ 
chene Intereſſe für Hebung der Pferdedreſſur. 
Vereine für Pferderennen veranſtalteten Thierſchauen an die Fürſorge 
des Central⸗Vereins übergehen, iſt ohne Zweifel ebenſo angemeſſen 
den Beſtimmungen dieſes Vereins, als erſprießlich für die Förderung 
der Sache ſelbſt. Wir können aber dabei den Wunſch nicht unter⸗ 
drücken, daß der Verein für Pferderennen ſelbſt ſich entſchließen 
möchte, der Central⸗Societät als Zweig beizutreten, da dieſe Ver⸗ 
bindung vorausſichtlich den allgemeinen Antheil an ſeinen Zwecken 
und zugleich die Mittel feiner Wirtſamkeit weſentlich vermehren dürfte.“ 


Schrerben ſehr warm aus. Selbiger hatte in ſeinem Statut eine 
doppelte Prüfung feſtgeſtellt: nach 2 Jahr Lehrzeit ein Schreiber⸗, 
nach 3 Jahr ein Beamten⸗Examen. Das Oekon.⸗Collegium verſagt 
dem um ſo weniger ſeine Anerkenntniß, „als der Wunſch, daß für 
beſſere Vorbildung und Tüchtigung der künftigen Inſpectoren und 
Wirtpſchafts⸗Aufſeher geſorgt werden möge, ſchon von vielen Seiten 
zur Sprache gebracht worden iſt, und wir eine freie Vereinigung der 
Lehrherren zu dieſem Zwecke für das geeignetſte Mittel einer grü 

lichen Abhilfe anerkennen müſſen.“ Das Collegium wind Jobach 
die qu. Prüfungsgrundſätze und deren Motive zu erfahren. 


und Steinau vertreten waren, gab Herr v. Roſenberg⸗Lipinsky 
eine hoͤchſt intereſſante Zuſammenſtellung der finanziellen Verhältniſſe 
des Vereins für Pferderennen und Thierſchau ſeit ſeiner Gründung, 
und es wurden die Bedingungen für Uebernahme der Thierſchauen 
auf den C.⸗Verein feflgefteilt. Ein Vorſchlag (Hagelverfiherung) des 
Baron v. Rothkirch⸗Trach ward zweien Referenten überwieſen. 
Zum General⸗Secretair ward der vorgeſchlagene nnd zur Annahme 


weite berührte Gegenſtände dieſer Sitzung waren: Verſuche über An⸗ 
ſteckungsfähigkeit der Lungenſeuche, Begründung einer Maſchinenfabrik 
(angeregt durch die ökon. Section der „Schleſ. Geſellſchaft“ und 


Unterhandlungen darüber mit Herrn Oſty angeknüpft), Errichtung 


einer Bildungsanſtalt für Landwirthe (durch Amtsrath Gumprecht 
angeregt), Nachtheile des neuen Viehſalzes, Beſchaffung ſicheret 
Nachrichten über den Stand des Wollhandels u. A. m. 


wurden der Nantslauer landw. Verein und der Reichenbach Jrankenſt.“ 


4 


Beamten Verein aufgenommen, als Zeit der e e 
die des Wollmarktes kurz vor Beginn des eigentlichen Geſchäſti 


Dyhrn wiedergewählt, über die Oſty'ſche Maſchinenfabrik und ein 
von derſelben proponirtes Waſſertriebwerk mit vermehrter Triebkraft 
über von ihm zu edirende ſchleſ. Annalen der Landwirthſchaft ver⸗ 
Pferderennen ꝛe. von früherer Abſicht, die Thierſchaufeſte dem landw. 


demgemäß Directorlum und C.⸗Collegium mit der eventuellen Aus⸗ 


glieder. : 


„Daß die bisher vom |} 


Auch für jenen Keim des landw. Beamten⸗Vereins ſpricht ſich das 


In der Sitzung des C.⸗Collegiums am 28. Mai, bei welcher 
außer den früheren auch der Verein von Oppeln, nicht aber Goͤrliz G fluß 


bereite Generallandſchafts⸗Syndicus Herr v. Görtz gewählt und ein ſch 
jährliches Gehalt von 400 Thlr. für dieſen Poſten feſtgeſtellt. Anders | 


In der Generalverſammlung des Johres 1848, 2. Juni, 0 


erkehrs 
beſtimmt, die durch Loos ausſcheidenden Graf v. Gaffron und Graf 


verhandelt, die Aufforderung zur Subſcription für ein Denkmal mögli 
Tha er's vorgelegt, eine Ankündigung des Amtsrath Gumprechtſ ga 
theilt u. ſ. m. Mit Bedauern vernahm man, daß der Verein für 
C.⸗Verein zu überlaſſen, wieder abgegangen ſei, und beſchloß, für 
den Fall, daß die Fortdauer der Thierſchauen ernſtlich in Frage 
kommen ſollte, dergleichen ſeitens des C.⸗Vereins zu veranſtalten, rungszuftande. 


führung zu beauftragen. — Die dem C.⸗Vereine bisher beigetretenen 
16, Vereine (ausſchließlich der 2 obigen) zählten beinahe 1000 Mit: 


alsbald in die praktiſche Thätigkeit geworfen, als auch weil jene Be⸗ 
ſtrebungen verglichen mit dem Heute ein Schlaglicht auf den ⸗ iter⸗ 
deſſen Errungene, wie auf das noch zu Erſirebende fallen laſſen. 
„Wir glauben (ſagt der 1. Jahresbericht) wenigſtens vorbereitend für 
die künftigen Jahre des Vereins gewirkt, feiner thaͤtigen Geſchichte 
kein mögliches Fundament verſagt zu haben.“ . 
Seit dem erſten Vereinsjahr bereits erſchienen auch, unter Re⸗ 
daction des Gen.⸗Serretärs Herrn v. Görtz, „Mittheilungen des 
landw. Central⸗Vereins für Schleſien“ (8. Breslau, bei Joſ. Mar 
u. Co. in Commiſſion), in zwangloſen Heften, insgeſammt deren 15. 
Sie ſind beſtimmt, den Vereinsmitgliedern und dem landw. Publi⸗ 
kum eine Sammlung aller derjenigen Verhandlungen und Correſpon⸗ 
denzen des Vereins, der ihm überreichten Denkſchriften und der von 
ihm veranlaßten Berichte darzubieten, welche für die Förderung der 
Vereinszwecke von Wichtigkeit und Intereſſe ſind. Sie ſtellen alſo 
zunächſt eine Geſchichte des Vereins ſelbſt, ſeiner Entſtehung und 
Fortbildung dar, legen in umfaſſender Weiſe Rechenſchaft von ſeinem 
Thun ab, übergeben das Gewonnene der allgemeinen Prüfung, um 
dadurch neue Betrachtungen und Verſuche hervorzurufen. 
42 (Schluß folgt.) 8 
— Wir haben dieſen ansführlichen Aufſatz den „Schleſiſchen 
Provinzialblättern“ entnommen, und nehmen wiederholt bei dieſer 
Gelegenheit Veranlaſſung, dieſelben unſeren Leſern zu empfehlen. 
a 83 5 D. Red. 
1 6 * 1 Dr 


* Provinzialberichte. 
Aus Oberſchleſien, Kreis Coſel. Die Nachricht von dem am 13. 
dieſ. DS, erfolgten Hinſcheiden des Commerzienrath Ritter ꝛc. Ernſt 
Heimann, Beſttzer des Rittergutes Wiegſchütz bei Coſel, hat in hieſigen 
landw. Kreiſen ein allgemeines ſchmerzliches Bedauern hervorgerufen; wir 
verlieren in dem Verſtorbenen einen eifrigen Vorkämpfer unſerer einheimi⸗ 
ſchen Landwirthſchaft und wahrhaſten Förderer ihrer Intereſſen. Ein Feind 
des äußeren Scheines und jeder Oſtentation, half er jederzeit mit, wenn es 
hieß, gemeinnützige Werke in's Leben zu rufen. So drachte er mit großen 
materiellen Fuse und unermüdlicher Ausdauer das von ihm in, äußerft 
devaſtirtem Zuſtande erworbene Wiegſchütz zu hoher Cultur und begann 
faſt gleichzeitig mit Proskau in Oberſchleſten die erſten Drainagen anzule⸗ 
gen, und dies mit ſolchem Erfolge, daß alsbald in naher und ferner Nach⸗ 
barſchaft dieſes Beiſpiel zu größerer Nachahmung anregte. So wandte er 
ſein Hauptaugenmerk der Einführung beſſerer Viehſtämme zu und war es, 
der, vereint mit Settegaft, Danziger Niederungskühe nach Oberſchleſien 
brachte, alsdann aber, in dieſen Beſtrebungen die Zeitrichtung innehaltend, 
durch Ankauf edlen Holländer Racenviehes, das er mit groben; Talente 
züchtete, einen großen Impuls zu deſſen Verbreitung gab. — Und wenn 
wir der weiteren Betreibung der Landwirihſchaft duch den Verſtorbenen 
gedenken, fo konnen wir nur fagen, er ließ es an keinem Verſuche fehlen, 
einem rationellen Wirthſchaftsverfahren Vorſchub zu leiſten, ſei es d 

Anwendung känſtlicher Düngungsmittel oder andere neuere Culturen. So 
verdankt ihm die neue nicht unbedeutende Anlage des Kunſtwieſenbaues 
nach Peterſen ſcher Manier zu Dalkau bei Glogau ihr Entitehen, und die 
Obſtbaumzucht und der Gartenbau überall, wo ſein Arm hinreichte, die ers 
ſolgreichſte Pflege. Aber auch für äſtheliſche Verſchönerung ſeines Landauf⸗ 
enthaltes durch praktiſche Bauten und Parkanlagen wußte er, wiewohl durch 
feinen Beruf an die Statt gefeſſelt, Sorge zu tragen und zur Nacheiferung 
anzuregen. So blicken feinen Beamte mit Liebe und dankbarer Anerken⸗ 
nung auf den Todten, der ihre . ſtets aufzumuntern perſtand, 
und die Oeffentlichkeit nimmt gern Veranlaſſung, ihm den ehrenden Nach⸗ 
ruf zu widmen: daß ſein Wirken fruchtbringend und ſein Leben 
9550 guten Werken gewidmet war! — Möge ihm die in 
werden! — * 8 


Neumarkt, 26. Mai. Die vergangene Woche brachte uns nur kalte 
und kegneriſche Tage; am Donnerſtage goß es förmlich, und in kurzer Zeit 
üllten ſich Gräben und Teiche mit Waſſer. Das Thermometer fiel bis 
auf Null, und geſtern hatten wir ſowohl Vor⸗ als Nachmittag das Schäu⸗ 
ſpiel wirbelnder Schneeflocken. Dem Anſcheine nach dürfte ſich geſtern mit 
St, Urban das winterliche Wetter endlich empfohlen haben, denn heute 


e Arbeiten, 9 . immer wieder unterbrochen 
worden find, wird man morgen wieder aufnehmen können und hoffentli 
mit Sch ib dieſes Monats 72 Ende bringen. Viel Arbeit 5 


7 in 
dieſem Jahre mit ven Hadirü „dein de n 
ee i Hackfrüchten haben, denn das Unkraut get ſich 


Früh jahrs berichte. 


Vegi erfrlüchte, und zwar mit 
dem Raps. Obglei Erträge es i t 
R 


dieſelbe jedenfalls ohne allen Anſtand eintteten laſſen, Bei nicht der Raps 
verfloſſenen Herbſt übte die anhaltende Trockenheit einen 5 ungünſti 
Aufl ann trieb die ſchwarze Raupe 10 5 
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wie auch viele Kartoffelfelder durch den Froſt ſchwarz gewokden ‚find. 
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auf rahmreiche Milch und ſüße Maibutter aus glauben wir 

mit Gewißheit annehmen zu können, daß es im‘ die re nicht an 

er mangeln wird, da die Aecker mit F de ae igkeit verſehen 

ind e e nöthige, Wärme zu einer fröhlichen Vegetation wünſchens⸗ 
erth iſt“ Bezüglich der Futterproduction, jo hat man in bielig art 
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lächelt der ſchönſte Frühkingstag vom tiefblauen Himmel betab. — Die 
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2 ſelſchaft für vaterl. Cultur“ und der „naturforſch. Geſellſchaft“ zu Wir haben gern bei dieſem erſten Vereinsſahre ausdauernder ver⸗ 4) Wirthſchaftliche Vorräthe. Bettodlen wir unfete Schllttböden, fo 


1. „ Hierin motivirt ſich auch der hohe Preis der Kartof⸗ 
feln, 


I nn mu, fo daß wir im Allgemeinen der Ernte mit Sehnſucht u ſehen werde, in Folge dieſer Concurrenz ſeinen Cerealienbau zu beſchrän⸗ 
an 2 = cn um in Zukunft nicht mehr genöthigt zu fein, die Ueberſchüſſe Ae 
A Production zu für den Landwirth ruintrenden Preiſen auf dem Weltmarkt 
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Gegend von 
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Schwefeltohlenſtoffs beſitzt, beabſichtigt, 
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bliſſement für dieſen Zweck auf Actien zu errichten. Die Herren Richter 
und Schwendy hatten bei Gelegenheit der Seree e Proben 
ae gewaſchener Wollen, ſowie Herr Sarre in Moabit Stearin, 
Wagenſchmiere und andere Präparate aus Wollfett zur Anſicht aus eſtellt, 

„ GER Dr. C. Schneikler. 


finden wir dort eine ſehr unangenehme Ebbe. Der größte Theil der Lan d⸗ 
wirthe nahm die lohnenden Preiſe ſchon während des verfloſſenen Winters 
mit. Als man aber vor wenigen Wochen das Säbelgeraſſel fürchtete, 
wurden die Böden bis auf Conſumtion, Saat und Deputat geräumt. Zieht 
man in Betracht, daß der Erdruſch der vorjährigen Ernte im Allgemeinen 
nur mittelmäßig ausgefallen iſt, ſo gelangt man zu dem Schluſſe, daß die 
hohen Getreidepreiſe der Jetztzeit durch einen notoriſchen Körnermangel her⸗ 


Aus Ungarn, (Zur Situation im Getreidegeſchäft.] Noch 
vor wenigen yo war die Concurrenz Nordamerika's im Getreidehandel 
das Schreckbild er Landwirthe Ungarns, und nicht wenige derſelben glaub: 
ten, daß speciell Ungarn vielleicht ſchon in nicht ferner Zeit ſich veranlaßt 


die wir mit 24 Sgr. 


ro Schfl. bezahlen. 
Nicht viel beſſer, pro Schfl. bezahlen 


als auf den Speichern, ſieht es auf Böden und in 


irn erichte. „veräußern zu müſſen. Man glaubte dies um fo zuverſichilicher in Ausſicht 

Auswärtige Fu ſtellen zu müflen, als mit dem Ausbau der mit aller Energie in Angriff 

Berlin, 19. Mai. [Börſentag und Verſammlung im Club genommenen ruſſiſchen Bahnen die ungeheyere Propuctivität dieſes men: 
der Landwirthe wegen des Verkaufs und Akkaufs ungewa⸗ ſchenarmen Reiches dazu beitragen werde, die Cerealienpreiſe des Welt⸗ 


marktes auf ein Minimum herabzudrücken. Wenn man auch nicht in einem 
möglichſt umfangreichen Cerealienexporte das zu erſtrebende Ziel unſerer 
Landwirthſchaft erblicken darf, vielmehr iſt zu hoffen, daß an die Stelle der 


zuſammengekauften Merinohammeln der Zuckerfabriken herrühten, Die Ausfuhr dieſes Rohproductes in Zukunft mehr und mehr der Export von 
allgemeinen Kreuzungen von Merinos I So dene ö Wie en] Halb⸗ und Ganzfabrikaten treten werde; ferner zu wunſchen bleibt, daß im 
den Preis von 28 — 32 Thaler, und im Tür 5 hieſigen Lande neben dem Getreidebau auch der Production verſchiedener 


Handelspflanzen, ebenſo wie der Viehzucht größere Aufmerkſamkeit gewid⸗ 
met werde, ſo iſt indeſſen aber doch anzunehmen, daß langjährige Gewohn⸗ 
heiten nicht jo raſch ſich beſeitigen laſſen. Mittlerweile wird es immerhin 
von Intereſſe ſein, zu vernehmen, daß in gut unterrichteten Kreiſen den 
» [erwähnten Beſorgniſſen rückſichtlich Nordamerika's jede Berechtigung abge⸗ 

ſprochen wird. In Frankrelch wird das Deficit der letzten Ernte minde⸗ 
ſtens auf 10 Mill. Hettoliter geſchätzt, während die höchſte Schätzung bei⸗ 
nahe das Doppelte erreicht. Bisher iſt zur Ausgleichung deſſelben noch 
nichts geſchehen, da ſeit dem 1. September 1866 der Export den Import- 
übertrifft; zwar zeigt ſich dort gegenwärtig noch keine Schwierigkeit, im 
Handel Weizen zu erlangen, aber die Kleinheit der Vorräthe im ganzen 
Lande macht es klar, daß die Zeit nahe iſt, wo das Deficit gefühlt wird. 
England wird zwiſchen der letzten und der nächſten Ernte 9 bis 10 Mill. 
Quarters gebrauchen, und gegenwärtig iſt es ſchwierig, zu überſehen, von 
wo dieſer Betrag zu erlangen ſein wird. Der amerikaniſche Markt ſchickt 
nach England nicht allein nichts, ſondern nimmt noch von dort einen Theil 
der Zufuhren, welche das Deficit ausgleichen ſollten. Man findet hierfür 
nähere Begründung in den Weizenverſchiffungen von Californien nach Eng⸗ 
land im Betrage von 100,000 Buſhels, von denen 3000 Qrs. auf Lieſe⸗ 
rung für ein Newyorker Haus gekauft wurden; die Ordre wurde durch den 
Senuner a ertheilt. Weiter läßt ſich auf Autorität amerikaniſcher 
Zeitungen anführen, daß nicht weniger als 40,000 Faß kaliforniſches Mehl 
verſchifft ſind und um Cap Horn nach Newyork geſandt wurden, — ein Weg 
von nicht weniger als 15,000 Seemeilen; dort wurden ſie mit einem gro⸗ 
ßen Vortheil für den Ablader verkauft. Nach den letzten Berichten beträgt 
der ganze Weizenvorth in den Hauptdepots der Verein. Staaten nicht über 
12% Mill. Buſhels, und wird von Einigen ſogar nur auf 10 Mill. Bſh. 
geſchätzt. Alles dies macht klar, daß für die jetzige Saiſon von dort kein 
Weizen empfangen werden kann, und daß der dort vorhandene Vorrath für 
die Conſumtion von 30 Mill. Einwohner durchaus nicht hinreicht und ge⸗ 
wiß nichts zur Ausfuhr nach Europa übrig laſſen wird. Es iſt die Frage 
bereits erſtlich in Etwägung gekommen, ob die Verein. Staaten in Zukunft 
überhaupt noch im Stande ſein werden, Weizen zu exportiren. Man geſteht 
dort zu, daß der Ertrag von Weizen pr. Acker Land jährlich mehr abnimmt, 
und Einige gehen ſo weit, in nicht entfernter Zeit zu erwarten, daß Ges 
treide regelmäßig importirt, ſtatt erportirt wird, wie dies jetzt unter beſon⸗ 
deren Umſtänden der Fall iſt. Die größte Schwierigkeit für die amerila⸗ 
niſchen Ablader iſt die zunehmende Entfernung der Productionsgegenden 
von der öſtlichen Seeküſte, was die Transportkoſten jo ſehr erhöht. Die 
Fluth der Einwanderung ſtrömt fortwährend nach Weſten und hat ſich ſchon 
1000 (engl.) Meilen jenſeits Chicago und Milwaukee — den beiden Haupt: 
abladeplägen der westlichen Seen — ausgedehnt. Unter dieſen Umſtänden 
iſt es unmöglich, daß Getreide mit Vortheil über den unmittelbaren Be⸗ 
darf der Nachbarſchaft gebaut werden kann. England kann deshalb wegen 
der Weizenzuſuhr nicht lange von den Verein. Staaten abhängen, indem 
es wahrſcheinlich iſt, daß in Durchſchnittsjahren der Preis dort höher als 
in Europa ſtehen wird. 

Dieſe Angaben dürften nicht unweſentlich erſcheinen. Bringt man 
dieſe in Verbindung mit dem Umſtande, daß allem Anſcheine nach die Pro⸗ 
duction in Rußland ſich im Laufe der letzten Jahre nicht vermehrt hat und 
eine Vergrößerung für die nächſte Zeit auch kaum in Ausſicht zu nehmen 
iſt, ſo dürften, was die nächſte Zukunft anbelangt, die Beſorgniſſe hieſiger 
Producenten auf ein ſehr beſcheidenes Maß zurückzuführen ſein. Nur eine 
Verlegung des Schwerpunktes des ruſſiſchen Getreidehandels iſt in Folge 
des Ausbaues der ruſſiſchen Bahnen für die nächſte Zeit in Ausſicht zu 
nehmen. Stettin wird durch den directen Verkehr mit Südrußland in Zu⸗ 
kunft ein großer Theil des ſüdruſſiſchen Getreides zufließen, das bisher in 
Odeſſa feinen Markt fand, und ſieht man der Vollendung der betreffenden 
Bahnen im erſteren Platze mit großen Erwartungen entgegen. Die gefürch⸗ 
tete Steigerung der Production Südrußlands bis zu einem die Concurrenz⸗ 
fähigkeit Ungarns gefährdenden Punkte ſcheint aber bei den dort herrſchen⸗ 
den jocialen Vethältniſſen einer fpäteren Zukunft vorbehalten bleiben zu 
ſollen, über die es verfrüht wäre, ſich heute ſchon Sorge zu machen. — K. 
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ehören wurden. 3 251 2473 
; Vorſitzende hielt es in Anbetracht der Wichtigkeit der von Herrn 
Richter gemachten Offerte für zweckmäßig, eine Liſte auszulegen für 
Einzeichnung der Landwirthe, welche ein beſtimmtes Quantum Wolle zu 
dem Verſuche geben wollen. Denn auch in dieſer Branche werde die Ar- 
Philippsſohn hält es für noth⸗ 


beitstheilung eintreten müſſen. — Herr 

wendig, daß in dieſer Sache Verſuche angeſtellt werden, und dazu werde 
am eheſten eine Vereinigung der Producenten führen. Es komme zumächit 
darauf an, zu conſtatiren, was das Richter ſche Verfahren leiste, und dies 
werde durch eine genaue Buchführung bei den Verſuchen ermittelt werden. 
Man dürfe deshaſb dieſen erſten Verſuch nicht als Geſchäft, ſondern 
ü Beurtheilung betrachten, a 
abrikanten ange⸗ 


= See >> ui re droht . 
n. — Neue landwirth liche Maſch ine oward's neuet 
f ee e et iger, — Gin: 
und zweireihige Rüben⸗Drillkarren. — 2 itte = gs Curio⸗ 
um. — Großer Gerſteertrag. — Sterben von Schwalben in 
Folge der jüngſten Kälte. — Ein Mittel gegen die Waſſer⸗ 
ſcheu. — Eine berühmte Milchkuh.] Wenn ich Ihnen in meinem 
letzten Briefe ſchrieb, daß die Rinderpeſt hier in England als erloſchen zu 
betrachten jet, jo muß ich mich beeilen, dieſe Erklätung zu widerrufen, 
denn im Beginn dieſes Monats find wieder vier neue Ausbtüche mit zehn 
Erkrankungen und in der Woche vorher ſogar ein Wiederausbruch der 
Seuche in London ſelbſt gemeldet worden. Und das Bedenkliche von der 
Sache iſt, daß dieſe Peſt gerade immer da zum Ausbruch kommt, wo man 
Ne am allerwenigſten erwartete. Gerade dieſe Hartnäckigkeit aber, welche 
das continuirliche Vorhandenſein der Rinderpeſt in den vetſchie enen 
Theilen Englands jo klar darlegt, und welche alle Hoffnungen ihrer ſchleunigen 
und endlichen te, auf zu Schanden werden läßt, zeigt unwiderleglich 
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haben dieſe Maſchinen den Drillkaſten zwiſchen den Rädern, welchen der 
dende darauf vor ſich herſchiebt, Solch einreihiger Drill ſetzt dann etwa 

zwei Pfund Turnips⸗ oder 3— 4 Pfund Mangel⸗Rübenſamen pro Stunde 
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Weite geſtellt wer nnen. Der Preis für die ine i 

x a e N die 5 25 1 j te Rofaine if 

uch hier in England haben wir dieſelbe tropische Hitze i 

Hälfte des Mai gehabt, welche auch auf dem Feſt ande Rita 7 

tet geweſen iſt. Der hieſige Meteorologe Symons hat nun ermittelt daß 

11 Sr a ee Nees Ja 8 ſo heiß genefen 

un, wie der ſechſte Mai dieſes Jahres, wo wir über 22 Gr. R. 

(84 Gr. F.) im Schatten hatten. a er 
Daß übrigens doch auch die Gerſte etwas einbringen kann 

davon hat ein Landwirth in Dorſetſhire ein treffendes Beispiel gegeben. 

5 ) für die Gerſte im vergangenen ahre 

hier waren und wie gut vollends die beſſeren Qualitäten von der engl. 

Gerſte ig 0 worden ſind. So konnte es denn wohl kommen, daß jener 

Landwirth aus vem Bene von neunzig Morgen, die er mit Gerſte an⸗ 

ae a a 0 Pfd. = 2 ca. A Thlr. erlöſen durfte, 

as ſonach ar sorgen eine Einnahme von über 77 Thal i 

Die plötzliche ſcharfe Kälte der jüngjten ii. 


i Tage hat hier jodann eine eigen: 
thümliche Erſcheinung zu Wege gebracht. Am Mont. vor 8 
zahlreiche Mengen von 8 Tagen wurden 


3 chwalben todt an der Erde zerft 
A immördlichen Schottland angetroffen, und ah eg 
nein, Sterben eben nur der mehrtägigen und anhaltenden Kälte zuzu⸗ 
chreiben. N 


Sie würden ſich ferner ein großes Verdienſt erwerben, wenn Sie das 
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te te 

„Times“ als „Eingeſandtes“ bringt. Es ſoll dieſes Miel von den 

verſtorbenen Wundarzte Pouatt, der in England einen weitverbreiteten 

Ruf genoß, vielfach und mit beſtändigem Erfolge angewendet worden ſein, 

wie er denn ſelbſt in feinem Leben acht Mal von tollen Hunden gebiſſen 

worden iſt. Das Mittel beſtand in dem gewöhnlichen und ſo leicht zu 
beſchaffenden ſalpeterſauren Silber, welches einfach nur in die Biß⸗ 
wunde filtrirt zu werden braucht. Die Wirkung davon iſt nämlich die, 
daß es den Speichel zerſetzt und gerade dadurch den ee Es 
ein Sir Benjamin Brodie das Mittel in dem 
wo ein toller Hund ein Kind in der inneren Seite 
des Mundes geleckt hatte, und den beſten Erfolg dadurch erzielte. Die 
beſte Gebrauchsweiſe iſt die, wenn man das ſalpeterſaure Silber in feſter 
Form in Care Ya 5 0 
um Schluſſe noch die Notiz, daß Ihre berühmte ſchwa N 

des Grafen Pinto und deren neuere 8555 die Ae don 9 

jetzt in Nordamerika eine Concurren tin gefunden haben, 

welche beide an Milchreichthum bedeutend übertrifft. Es iſt dies eine 

Ayrſhirekuh, gezüchtet und im Beſitz von einem gewiſſen S. Scammon 

aus Stratham N. 9., ſie iſt hellgelb von Farbe und hat 6 Fuß 3 Zoll im 

Umfange. Sie giebt, jetzt ſechsjährig, 610 Jie. Butter und 14,5 fd. 

Milch pro Jahr, alſo täglich beinahe 40 Pfd. Milch und etwa 12 Pfd. Aut. 

ter im Jahresdurchſchnitt. Dabei bekommt ſie im Winter gutes Heu 

und in der Regel 2 Quart Maismehl täglich in der Zeit, wo ſie Milch 
giebt und 4 Quart davon im Sommer bis zum Juli, dann wieder nur 

2 Quart, und nach der Heuernte ſetzt er ſie auf Gr 

mehr. Das muß ein ſeltenes Thier ſein 
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) Die „ſchwarze Jette“ des Grafen Pinto zu Metikaiı welche durch 
ihre außerordentliche Milchergiebigkeit Weltruf erlangte, iſt ni ur 
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Vereinsweſen. a 


Rackſchütz, Kreis Neumarkt, 16. Mai, 
des Neumarkter Bienenzüchter⸗Vereins im z 
der Schriftführer den Jahres⸗ und Kaſſenbericht de 
wir Folgendes entnehmen: Bei der erſten con 
24 Mitglieder dem Vereine bei; gegenwärtig 
erſtjährige Thätigkeit war eine erfreuliche. Es wurden Vorträge und De⸗ 
batten gehalten über Fütterung der Bienen im Herbſt, über Verpackung 
der Bienenſtöcke, über die zweckmäßigſten Bienenbeuten, über Faulbrut, 
Beſchränkung der natürlichen Lebensdauer der Bienenkönigin, das Bovi⸗ 
tiren der Bienen und über Räuberei derſelben; außerdem wurden zwei 
ienenſtände in Augenſchein genommen und mehrere raktiſche Gegenftände 
für Bienenzüchter kennen gelernt. Die beſprochenen hematas waren zeit⸗ 
gemäße, dies hat das tege Intereſſe der Mitglieder an den Berathungen 
bekundet. Die gedruckten Verhandlungen ſind an alle Mitglieder verſandt, 
auch mehreren Anderen, die Intereſſe an unſerem Verein nehmen, mitge⸗ 
theilt worden. Die Einnahme des Vereins betrug 17 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 
die Ausgabe 12 Thlr., Kaſſenbeſtand verbleibt 5 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. — 
Zum Schluſſe des Jahresberichts ſprach det Vortragende die Hoffnung und 
den Wunſch aus, daß Jule Verein ſich recht weit ausdehnen möge, 
wie er bereits im aged e eines Beſtehens damit glückliche Verſuche 
emacht hat. — Hierauf folgte die 0 N und Aufnahme von 5 neuen 
itgliedern, unter ihnen Herr Ernſt v. iedebach und Noſtitz⸗Jänkendorf 
Es wird als ein günſtiges Zeichen für den Verein ange⸗ 
chen, daß ſich die Mitgliederzahl beim Beginn des zweiten Vereinsjahres 
bis auf 50 ſteigerte. — Nach § 3 der Statuten erfolgte nunmehr die Wahl 
des un. e one der ner 7 % und zwar 
zum Vorſitzen tot. Stube von hier, Gutsbeſ. Kellert hi 
Beiſitzer, zum Schriftführer Wer ik dae deen 


le in Sri ! : 
Stellvertreter: W.⸗Inſp. Hoppe in La in Frankenthal; als deren 
Keulendorf, Gutsbeſ. Philipp jan, in Na 


In der erſten Sitzung 
weiten Vereinsjahre las 
des Vereins, aus welchem 
ſtituirenden Sitzung traten 
zählt er 45 Mitgl. Seine 


orf, Gutsbeſ. Lamm sen. in 
ee 135 K. 
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Werk, welches vor 6 Jahren zu erſcheinen anfing und dor Jahresfriſt volls 
endet wurde, iſt von der geſammten deutſchen Preſſe wie vom Publikum 
mit ungetheiltem he, Auimemonpper.am den. Gegenwärtig erſcheint da⸗ 
von eine neue, wohlfeile Ausgabe in 70 Heften, a 5 Sat, von denen uns 
die fünf erſten vorliegen. "Das Werk behandelt in lexikaliſcher Anordnung 
das Wiſſenswertheſte aus den nn Naturwiſſenſchaften, ſowie Alles, 
was zum häuslichen, geſellſchaftlichen, gewerblichen, geſchäftlichen und Ver⸗ 
kehrs geben gehört, in klarer, eleganter Darſſellungsweiſe, die ſich durchweg 
auf Wiffenfchaftlichteit, Gründlichkeit und vor Allem 190 05 Verſtändlichkeit 
ſtützt und durch zahlreiche ee ſchnitt erläutert wird. Alles, 
was der Gebildete von den praktiſchen Wiſſenſchaſten verſtehen muß, bies 
tet ihm das ee Familien⸗Lexikon“ dar, und wir können daſſelbe 
nſeren Leſern mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
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{ „ Vieb⸗ und Pferdemärkte. f 

„In Schlesien: Juni 1.; Greiffenberg. — 3.: Oels, Strehlen, Sulau, 
P.⸗Wartenberg, Bladen, Landsberg, Palſchkau, Tarnowis, Ujeſt, Polkwi 
Reichwalde. — 4.: Frankenſtein, Loslau, S e — 5.: Ple 
Hirſchberg, Podtoſche. — 6.: Gr.⸗Strehliß. — 7. Proskau. a 


In Poſen: Juni 4.: Bojanowo, Neuſtadt b, P., Pleſchen, Pogor⸗ 
ella, Schwerſenz, Sulmierzyce, Biaslosliwe, Chodzieſen, HH owo, 
Witkowo. — 5. Schrimm, Budzyn, Trzemesznig. — 6,: Storchneſt, Jain | 
. Wollmärkte. 5 

31. Mai zu Strehlen, Glogau, Muskau. | - 

J. Juni zu Leobſchütz j 5nd 

2. Juni zu Oppeln, Liegn 

uni zu Schweidnitz, 
5. Juni zu Breslau. 
7. Juni zu Grünbetg. 
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Verantwottlicher Redacleur W. Janke in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 5 
11 Sgr. pro 5ipaltige Petitzeile. As. 12038 
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Das Wollgeſchäft ſeit dem Frühjahrsmarkt 1866. 

Der votjährige Breslauer Wollmarkt hat unſeren Erwartungen 
vollkommen entſprochen, und zeigte ſich deſſen Verlauf im Allgemei⸗ 
nen recht günftig. Der Abſchlag der Preiſe — man bedenke die 
Furcht vor einer Invaſton in unſere, doch jedenfalls am meiſten 
exponirt geweſene Provinz — betrug durchſchnittlich nur etwa 10 


bis 12 Thlr. gegen die Preiſe des Vorjahres, und räumte ſich der 


Markt hierbei faſt rapide, zumal die Zuführen nur 65,000 Ctr., mit⸗ 


hin 17,000 Ctr. weniger als im Jahre 1865 betrugen. Dieſen 


Ausfall der Zufuhren glauben wir jedoch nicht in einer Minderſchur 
ſuchen zu dürfen, ſondern wir find vielmehr der Anſicht, daß der 


allgemein erwartete Preisabſchlag viele große Beſitzer von dem Markt 
zurückgehalten hat, ſowie daß andererſeits unter dem Einfluß der 


politiſchen Befürchtungen die Zufuhren fremder Wollen nicht un 
weſentlich beſchränkter waren. 

Die dem Breslauer folgenden Wollmärkte zu Poſen, Landsberg 
und Stettin zeigten gegen den hieſigen jedoch eher eine ſteigende 
Tendenz, die auf dem darauf folgenden Berliner Markte in das 
Gegentheil umſchlug, ungeachtet auch dort die Zufuhren um circa 
20,000 Ctr. kleiner als im Vorfahre waren. 4 

Unter den inzwiſchen ernſter gewordenen Kriegsbefürchtungen und 
dem Einfluß des Bankdlsconto, der bereits auf 10 pCt. geſtiegen 
war, lag jedoch das Geſchäft allgemein darnieder. Die inländiſchen 
Fabrikanten, ſonſt die Hauptkäufer am Berliner Markte, zeigten ſich 
unthätig, und fo iſt der Preisabſchlag von 12 bis 14 Thlr. pr. Ctr. 


gegen 1865 vollkommen erklärlich. Man konnte daſelbſt gute Do: |, 


minialwollen mit 50 bis 55 Thlr. kaufen. Zu dieſen gewichenen 
Preiſen, die jedoch ausſchließlich nur in den politiſchen und Geldver⸗ 
hältniſſen ihre Begründung fanden, zeigte ſich jedoch das Ausland 
als williger Käufer, und zwar ſelbſt für Wollgattungen, die ſonſt 
nicht deſſen Beachtung fanden. 

Von den Ausländern betheiligten ſich auf den Märkten am mei⸗ 

fien die Engländer, welche Tuchwollen aller Gattungen kauften, in 
zweiter Linie die Franzoſen, welche nicht unbeträchtliche Mengen fei⸗ 
ner Wollen und insbeſondere Kammwollen ausführten; nach ihnen 
folgten die Belgier und Schweden. 
Nach den Wollmärkten wirkten die überraſchend günſtigen Nach⸗ 
richten vom Kriegsſchauplatze belebend auf den Wollhandel. Die 
Monate Juli und Auguſt brachten ziemlich animirtes Geſchäft, und 
blieb das Ausland während derſelben thätiger Käufer. Die inlän⸗ 
diſchen Fabrikanten zeigten ſich hingegen erſt im September, nachdem, 
in Folge der mehr zuſammengerückten Beſtände, die Preiſe ſich wie⸗ 
der um 10 bis 15 Thlr. geſteigert hatten, vermehrt auf den Lä⸗ 
gern thätig, und ſo baben ſte, unter leicht erklärlichen Umſtänden, 
wenig von den billigen Preiſen genoſſen, indem ihnen einer⸗ 
ſeits während deren Geltung die baaren Mittel fehlten und ſie an⸗ 
dererſeits durch vielfeitige Verluſte ängstlich und vorſichtig gemacht 
waren. : 

Der beſſere Preisſtand war jedoch gleichzeitig dem weiteren Woll⸗ 
export ungünſtig, und zeigte ſich das Ausland fernerhin auf den con⸗ 
tinentalen Märkten unthätig, jo daß die Preiſe bis zum Jahresſchluſſe 
allmälig um 2 bis 3 Tölr. gegen die September Preiſe weichen 
mußten. Hiervon machten allein feine und hochfeine Wollen von 
78 bis 80 Thlr. aufwärts eine Ausnahme; dieſelben blieben an⸗ 
dauernd gefragt, und dürfte ſich dieſer Umſtand einmal in den Zu⸗ 


rüſtungen zur Pariſer Ausſtellung, bei der die Fabrikanten nach jeder 


Richtung hin das Feinſte zu lieſern befliſſen waren, ſowie anderer⸗ 
ſeits in der gegenwärtig herrſchenden Züchtungsmethode erklären, 
der es mehr auf Quantität der Wolle, als auf deren Feinheit und 
gute Wäſche ankommt. 1 8 ; 

Wir wollen dieſen Umſchwung insbeſondere zur Aufmunterung 
für die Befiger wahrhaft edler Schafheerden bier freudig begrüßen. 

Bei den inländiſchen Fabrikanten zeigte ſich im Allgemeinen im 
Vorjahre ein nicht unweſentlich verminderter Verbrauch, und mag 
dieſer Umſtand mit Veranlaſſung ſein „ daß am Schluſſe des Jahres 
1866 überall noch ziemlich beträchtliche Beſtände lagerten. 

Am bieſigen Platze wurde der Beſtand am Jahresſchluſſe 1866 
auf ca. 25,000 Ctr., d. i. 5000 Etr. mehr als Ende 1865, ge⸗ 


: ſchätzt, und ſind dem entſprechend auch an anderen Stapelplätzen be: 


trächtliche Beſtände auf das Jahr 1867 übertragen worden. 

Wie auch ſchon Eingangs erwähnt, waren die Zufuhren vom 
Auslande im verfloſſenen Jahre allwärts geringer, und zwar weil 
ruſſiſche Wollen im eigenen Lande mehr Verwendung zu finden 
ſcheinen. Dem zufolge haben ſich auch hieſige bedeutende Imvor⸗ 
teure bereits veranlaßt geſehen, im verfloſſenen Jahre ihre Einkäufe 


8 daſelbſt gänzlich einzuſtellen; hingegen wurden ungariſche Wollen ſtär⸗ 


ker als im Vorfahre bezogen. 

Unter den vorerwähnten Verhältniſſen geſtalteten ſich ſonach 
die Ausſichten für das Wollgeſchäft im laufenden Jahre nicht ſehr 
günſtig und zeigte der träge Geſchaftsgang in den erſten Monaten 


dieſes Jahres auch durchweg keine beſondere Regſamkeit; die Inha⸗ 


ber der Läger blieben daher Käufern gegenüber höchſt entgegenkom⸗ 
mend. Die im April ſo trüben Ausſichten auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens hatten demnach nur eine vollſtändige Lähmung des Geſchäfts 
zur Folge. 
Wenn daher auch der gegenwärtig geſicherte Frieden der Specu⸗ 
lation eine genügende Grundlage bietet, ſo iſt doch immerhin in De: 
tracht zu ziehen, daß die Berichte aus den Fabrikorten im Ganzen 
wenig ermutbigend lauten, und daß der Abſaß der Wolljabrikate auf 
den Frühjahrs meſſen ſehr ſchleppend und ſomit der Vorrath immer: 
hin beachtenswerth blieb. f 2 

Die Londoner März⸗Auction begann mit einem Abſchlag von ½ 
bis 1 d für Tuchwollen; dem gegenüber zeigten ſich Preiſe der Kamm⸗ 


wollen gegen die letzte Auction wenig. verändert; deren inzwiſchen 


weſentlich vermehrte Zufuhr dürfte für deren Preis jedoch kaum 
günftig einwirken, wogegen Tuchwollen ſich dafelbſt vermuthlich auf 
letztem Preisſtand behaupten werden. 

Auf Lieferung diesjähriger Schur find bereits im Februar bei 
ſchleſiſchen Wollproducenten nicht unbedeutende Abſchlüſſe bei einem 
erheblichen Avance gegen die vorjährigen Marktpreiſe gemacht wor⸗ 


> den; im März wurde jedoch das Contractgeſchäft ſtiller und erſt in 
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den letzten Wochen haben wieder namhafte Abſchlüſſe auf die neue 
Schur mit erheblichem Preisaufſchlag gegen vorjährige Marktpreise 
ſtattgefunden. 5 . - 

Wir hoffen daher, daß in deren Grenzen der Breslauer Woll⸗ 
markt günſtigen Verlauf nehmen wird, ſofern die Witterung, die zeither 
kalt und regneriſch, der Wäſche und Schur hoͤchſt ungünſtig blieb, 
ſich in der laufenden Woche angenehmer und insbeſondere wärmer 
geſtaltet. 
Wäſchen oder ſelbſt ungewaſchene Wollen zu Markte bringen. 


* — 


Breslau, 24. Mal. Nachdem durch die Krlegsbefürchtungen 


der lezten Wochen die Gründung der „Landwirthſchaftlichen 


Sentral: Actien⸗ Bank“ verzögert worden war, ſoll jetzt nach 
geſichertem Frieden und bei günſtigem Geldmarkte das von allen 
Seiten ſo freudig begrüßte Unternehmen energiſch gefördert werden. 
Das Gründungs⸗Comité beſteht aus nachſtehenden Herren: 


1. Bankier Max Alexander (Firma: Gebr. Alexander) in Breslau. 

2. Bankier Moritz Cohn (Firma: Gebr. Guttentag) in Breslau. 

3. Landesälteſter v. Eckartsberg auf Banſau. 

4. Gen.⸗Landſchafts⸗Repräſentant H. Elsner von Gronow — Pniow 
in Breslau. ' 

5. Landesältefter M. Elsner von Gronow auf Kalinowitz. 

6. Landrath Dr. Friedenthal auf Gießmannsdorf. t, 

7. Bankier und Rittergutsbeſiger J. Friedländer (Firma: Gebrüder 

Friedländer) in Breslau. 5 

8. Rechtsanwalt Dr. Gad in Breslau. 5 

9. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer Göbel auf Gr.⸗Schweinern. 

10. Geh. Commerzienrath Grundmann in Kattowitz. 


11. Bankier H. Heimann (Firma: E. Heimann) in Breslau. 

12. Se. Durchlaucht Prinz Carl v. Hohenlohe⸗Ingelfingen in Breslau. 
Juſtizrath Karſten in Waldenburg. 7 
Commerzienrath Kempner (Firma: W. Fliesbach's Wwe.) in 

Groß⸗Glogau. b 

15. Director Korte in Breslau. 

16. Bankier, Rittergutsbeſitzer u, Stadtrath M. Landsberg (Firma: 
S. L. Landsberger) in Breslau. i £ 

17. Bankier Albert Mark (Firma: Prinz u. Marck jun.) in Breslou. 

18. Amtsrath Metſchler in Deichslau. f 

19. Conſul Müller (Firma: G. Müller u. Co.) in Berlin. 

. Bankier Edmund Oppenheim (Firma: Heymann Oppenheim) in 

Breslau. \ 

21. Landſchafts⸗Director v. Prittwitz auf Caſimir. 

Königl. Landrath Kammerherr Graf Pückler auf Ober⸗Weiſtritz. 

Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirter v. Reuß auf Loſſen. 

Rittergutsbeſitzer Rieger auf Wangerſinawe. 8 

. Landſchafts⸗Director v. Roſenberg⸗Lipinsky auf Gutwohne. 

„ Rittergutsbeſitzer Roſenthal auf Brynnck. 

Rittergutsbeſiger v. Thielmann auf Jacobsdorf. 

Das Grund⸗Capital iſt vorbehaltlich ſpäterer Erhöhung auf Eine 

Million Thaler feſigeſetzt. Von dieſem wird, wie wir erfahren, das 

Gründungs Comité den dritten Theil ſich reſerviren, einen gleichen 

Theil durch vertrauliche Zeichnungen, namentlich unter den Landwir⸗ 

then der Provinz, aufbringen, und den etwa verbleibenden Reſt dem 

größeren Publikum zur Betheiligung offeriren. i 

Den gefhäftsführenden Ausſchuß bilden die Herren: 


1. Generallandſchafts⸗Repräſentant H. Elsner von Gronow. 


2. Bankier J. Friedländer. 
3. Rechtsanwalt Dr. Gad. i 
4. Se. Durchl. Prinz Carl von Hohenlohe: Sngelfingen. 

5. Königl. Landrath Graf Pückler. 

Da auch Se. Excellenz der Herr Handelsminiſter erſt neuerdings 
wieder bei Gelegenheit der Debatte über die Aufhebung der Zinsbe⸗ 
ſchränkungen im Landtage auf die Nothwendigkeit derartiger landwirth⸗ 
ſchaftlicher Genoſſenſchaften hingewieſen, fo iſt wohl zu erwarten, daß 
die Landwirthe (Gutsbeſſtzer wie Pächter) durch lebhafte Betheillgung 


bei den vertraulichen Zeichnungen die land wirthſchaſtliche Central⸗ 


Actien⸗Bank für ſich und durch ſich ſchaſſen werden. 
Wie wir hören, werden bereits von den Mitgliedern des geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes Zeichnungen angenommen. 


Liegnitz, 26. Mai. R Nach ſehr mildem 
d e und darauf folgenden heftigen Gewittern iſt zwar die hieſige 

egend von Schloſſen befreit geblieben, doch hat eine ſehr empfindliche Ab⸗ 
kühlung der Temperatur mit befligem Regen und Schnee vermiſcht uns gleich: 
ſam einige Monate zurückverſetzt. Glücklicherweiſe iſt die Frühjahrsſaat meiſt 
beendet und wenn auch tiefliegende Aecker gegenwärtig an Ueberfluß von 
Näſſe leiden, fo iſt im Allgemeinen weder für die Sommers noch weniger für 
die Winterſaaten ein erheblicher Nachthell zu befürchten. Während durch die 
anhaltende Dürre ſeit einer Reihe von Falten das Erdreich fo ausgetrocknet 
war, daß an vielen Orten die Brunnen nicht das erforderliche Waſſer liefer⸗ 
ten, iſt daſſelbe jetzt hinlänglich geſpeiſt und wird hauptſächlich bei den hier 
vorberrſchend zwar bündigen, doch poröſen Aeckern mit durchlaſſendem Unter 
grunde feine wohlthäuige Wirkſamkeit auf nachhaltige Weiſe ausüben können. 
Außerdem iſt die empfindliche Kälte auch inſofern ohne Schaden, als den oft 
ſehr nachthelligen Verheerungen von Raupen, Käfern und anderem Ungeziefer 
ein wirklſamer Damm entgegengeſetzt iſt und fie nicht aufkommen können. Der 
Stand der Feldfrüchte iſt daher durchweg befriedigend, ebenſo auch der all⸗ 
gemeine Geſundheilszuſtand. 


Breslau, 29. Mai. [Producten⸗Wochenbericht der land. Sä⸗ 


mereien⸗, Düngmittel⸗ und Producten ⸗ Handlung von Benno 
Milch.] Die Witterung war in der vergangenen Woche anhaltend unfteund⸗ 
lich, Gewitter, Hagel, kalter, anhaltender Regen, rauher Nordwind waren die 
abwecſelnden leg e in der laufenden Woche geſtaltet ſich 
dieſelbe angenehmer. it hatten ſedoch auch geſtern hier wieder Gewitter⸗ 
regen. — Zur Erklärung der kalten Witterung berichten wir, daß in Peters⸗ 
burg wegen Eisſtand noch immer die Schifffahrt geſchloßen iſt, ein Fall, der 
daſelbſt et 1784 nicht mehr um dieſe Jahreszeit vorgekommen iſt. Hiermit 
dürften auch ſo manche Klagen aus dem Oſten über den dünnen Stand der 
Roggenpflanzen zuſammenhängen. 2 — 

Der Geſchäſtsvertehr im Geireidehandel zeigte ſich am biefigen Platze 
vorberrſchend luſtlos, da der gegenwärtige hohe Preisſtand aller Cerealien 
die Speculation wenig ermuthigt und andererseits die vermehrten Zufuhr⸗n 
geringer galiziſcher Waaren zur Vorſicht mahnen. Gegenwärtig ſcheint jedoch 
die Neigung zur Hauſſe wieder mehr vorzuwalten. 7 

Weizen fand nach und nach vermehrte Kaufluſt und wurden mehrere 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Noth dürfte uns ſonſt in dieſem Jahre viel ſchlechte p 


und. Meg reife um mehrere Thaler, mit dem 


njeiger. 


Inſerate werden angenommen 


* 


in der Expedition: 3 


7555 Herren- Straße Nr. 20. 


30. Mai 1867. 


Silbergroſchen höhere Forderungen gut beachtet, zumal für feinſte Qualitäten, 
eren beichräntt blieb. Am heut. Marfte wurde bei 2 Kaufluſt 
per 84 Pfund weißer Weizen 90 — 100110 Sgr., gelber 90.—99—107 Sgr., 
feinſte Sorten über Notiz bezahlt, pr. Mai 81 Thlr. Br. pr. 2000 Pfund. — 
n blieb an unſerem Landmarkte in geringer mit Wicken, Ratben ꝛc. 
ſtark beſetzter de d Waare reichlich orerirt und wenig beachtet; ver⸗ 
einzelt kamen Pöüchen beſſerer Qualität aus dem ſchleſ. Gebirge zum Angebot, 
feine ſchleſ. Gattungen blieben jevo nur beſchränkt zugeführt und demnach ge⸗ 
fragter; für dieſe wurden daher einige Silbergroſchen höhere Forderungen gern 
ewilligt. Am heutigen Markte zeigte ſich die Kaufluſt matter; wir noti⸗ 
ren pr. 84 Pfund 76—81 bezablt. Im Lie⸗ 
ferungsh. zeigte ſich die Speculationsluſt durch die Witterung böchſt angeregt 
Bigte ich ſeda wiederum die Si gt gelt pl. 200d Flad pe 
te doch wiederum die Stimmung, zuletzt galt pr. 
dieſen Monat 627 —63 Thlr. bez. u. Gld., ließe” 62% Gld., ei 
62-61 %—62 Thlr. bez., Juni⸗Juli 61 Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 58 Thlr. Br., 
Septhr.⸗Detbr. 53% bez. — Mehl war bei ruhigem Geſchaftsverkehr 
e wir notiren pr. Centner unverſteuert Weizen⸗ I. 57 — 71 
oggen⸗ L 41 —5 Thlr., Hausbacken⸗ 44 Thlr., Roggen Suftermeht 
blieb gut gefragt und wurde à 64—66 0 8 
I Centner beachtet. — Gerfte zeigte 


—84 Sgr., feinſter auch 85 Sgr. 


chwa ö N Wir notiren pr. 74 P 
. pr. 
war insbeſondere die galiziſche Zufuhr wegen ihrer geringen Qualität ſtark 
vernachläſſigt, wir notiren pr. Ko loco ſchleſſcher Een) Sgr., galtziſcher 
34—36 Sgr., per 2000 Pfd. pr. dieſen Monat 48 Thlr. Br. 8 
Hülſenfrüchte waren ſchwach zugeführt und daher a mehr beachtet. 
Wir notiren Kocherbſen pr. 90 Pfd. 72—76 Sgr., Futtererbſen 62— 
68 7 Keen an ar Sn. 
eiße Bohnen ge r. . 
9 18 — 38— 


50—56 Sgr. 
84 Pfd., Kaplan 


fd. loco 52—56—61 Sgr., pr. 


Sgr. pr. 


Oelſaaten blieben in kleinen Pöſtchen angeboten und haben ſich Preiſe 
50 brutto Wint 


5 er⸗ 
raps N 190210 Sgr., Winterrübſen 170—190 Sgr., Sommerrübſen 150 
gr., i 93 Br. — 


ftigteit und ſteigerten ſich die Forderungen um 7 — % Thlr., bei g 
4 galt zuletzt pr. 100 Pfd. Loco 11% Thlr. Dr. pr. dieſen Monat 


abgewickelt. Bei feſter Stimmung galt zuletzt pr. 100 Quart à 80 J Tralle 


Oct.⸗Nov. 18 Thlr. Br. 


Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, 


herausgegeben von W. Janke und Korte. a 
Anmeldungen zu Eintragungen edler Zuchten für das am 1. October 


2 
* 


erſcheinende Stammzuchtbuch werden jederzeit entgegengenommen dur 
Ed. Trewendrs Verlags⸗Buchhandlung in Breslau, Gartenſtr. 17. 


i⸗Juni 


£ zenſchalen 46—4 
0 ch bei ruhigem Gal sber der a 
Mai 53 Thlr. Br. — Hafer behielt luſtloſe Stimmung und 
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8 Sonntag den 2. und Montag den 3. Juni. 


. 


Br 


— 


alle Saaten für die Forſtwirthſchaft, Garteneultur und Blumenzucht. — 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 
| und Pferderennen. 
Die diesjährigen Pferderennen 


5 ö auf der 
Rennbahn bei Scheitnig 


werden abgehalten 


‘ 


11 Uhr und. 
Secretariats, 


Rennplatze, 
Tag giltige 


touts, 
Billets 


Erſter Renntag, Zweiter Renntag, 
Sonntag den 2. Juni, Montag den 3. Juni, 
Nachm. 4 Uhr. Nachm. 4 Uhr. 

I. Eröffnungs⸗Rennen. VIII. Satisfactions⸗Rennen. 

II. . IX. Zucht⸗Rennen. 

N . 5 2 0 

III. Gentlemen Sweepſtakes. XI. ee eee 
a Peer he XII. Conſoltations⸗Handieap. 

. Nacloer Stallpreis. ürden · 
VI. Breslauer Oaks. F 
VII. Verkaufs⸗Rennen. 


Landwirthſchaftliche Concurrenz⸗Arbeiten. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein wird Ende Juni d. J. ein Concur⸗ 
renz⸗Pflügen, bei welchem 2 goldene, 2 filberne und 2 broncene Medaillen als Prä- 
mien gewährt werden ſollen, und im Laufe des Monats Juli d. J. eine Concurrenz 
von Getreide⸗Mähmaſchinen, bei welcher die drei beſten Maſchinen reſp. eine goldene, 
eine filberne und eine broncene Medaille erhalten, auf dem Rittergute Schosnitz bei 
Bahnſtation Canth veranſtalten. 

Die Betheiligungs⸗Bedingungen wird auf frankirtes Anſuchen General⸗Seeretär 
Korn, Breslau, Gartenſtraße 18, verabfolgen; an eben denſelben find die Anmel⸗ 
dungen, und zwar für das Concurrenz⸗Pflügen bis zum 1. Juni und für die Mähmaſchinen⸗ 
Concur enz bis 15. Juni franco einzuſenden. Die Betheiligung iſt eine vollkommen 
unbeſchränkte. [345] 

Breslau, den 26. März 1867. 
Der Vorſtand des Breslauer 


iR Breslauer 
Actien⸗Woll⸗Waſch⸗ und Verkaufs⸗Anſtalt. 


Avis. 
Auf die an mich gerichteten Anfragen, ob ich, der Nähe der Wollſchur wegen, 
mich nicht entſchließen könne, obige Anſtalt, bis die augenblickliche Handels⸗Kriſis 
vorüber fein würde, privatim zu gründen, mache ich bekannt, daß ich mein hier beſtehendes 


Woll-, Commiſſions- n. Speditions⸗Geſchaͤf 
ſoweit auszudehnen bereit bin, daß ich Wollen ; 
> 1) in Depot, 5 
2) zur Sortirung, . 
3) zur Wäſche hier oder anderwärts, 
4) zum Verkauf 
commiſſtonsweiſe übernehmen. will. 
Breslau, im April 1867. 


- Wilhelm Schmalhausen, 


Kaufmann und Rittergutsbeſitzer, Gartenſtraße 29. 


landwirthſchaftlichen Vereins. 


[482] 


Adu Frübjahrsſaat offeriren billigſt unter Garantie der Echtheit und Keim ⸗ 
fäbigteit weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais (directer Beziehung), Fut⸗ 
errüben lertragreichſſe Sorten), Zuckerrüben, Seradella, Luzerne, Esparſette, 


fämmtliche Grasſaaten, Grasmiſchungen (für jede Bodenartb eſonders gemiſcht), 


Kataloge franco und gratis. [327] 


Scholz & Schnabel, austserrase 11, 


Samenhandlung, 


; Grösste Auswahl | 
von Flügel, Pianinos, Harmoniums 
im Pianoforte-Magazin 
von Theodor Lichtenberg, 


Schweidnitzerstrasse No. 8. 
nstrumenten aus den renommirtesten Fabriken, wie: 
Julius Blüthner, Leipzig, 

Königl. sächs. Hof-Pianoforte-Fabrik. Patentirte Mechanik. 
Silberne Medaille, Paris 1867. 
Breitkopf & Härtel, Leipzig, d 
resden 1540, Berlin 1844, Leipzig 1850, London 1851, 
London 1862, Paris 1867. 
Ernst Irmier, Leipzig. 
Preisgekrönt: München 1854, London 1862. 

Ernst Kaps, Dresden, 

Königl. sächs, Hof-Pianoforte-Fabrik. 


Niederlage von I 


Preisgekrönt: D 


[490] 


Marshall Sons & Co. Locomobilen und Dreſchmaſchinen, 


ſolider, einfacher und ſchöner Conſtruction, bei vorzüglichen Leiſtungen, empfehle unter Ga⸗ 
rantie der Güte und gebe anerkannteſte Referenzen. Exemplare davon können bei mir * 
tigt werden. Baldige Beſtellung erwünſcht. 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 
Den Herren Landwirthen 


der Provinz zeige ich hiermit — an, daß ich vom 1. bis 10. Juni in Breslau an 
weſend fein werde; gleich eilig empfehle ich main stets vollſtändig aſſorlirtes Lager von land⸗ 


wirthſchaftlichen Maſchinen in meiner Fabrik vor dem Nikolaithor vis-A-vis dem Glashaueſ. 


B 20. Mai 1867. 2. Mappfilber. 
Sup erphosphat a „ e ſowie aus Kno⸗ 


chenkohle (Spodium), Peru 
Guano, Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ze. 
it vorräthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs von C. Kulmiz in Ida⸗ 
u. Marien⸗Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. 


Actien a 3 Torr. und Billets für Damen der Aetio⸗ 
näre, für einen Tag giltig, à 2 Thlr. find Vormittags von 9 bis 


dagegen Passe partouts à 5 Thlr. und für den 
Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Parterre⸗Billets 
a 10 Sgr. nur an der Kaffe auf dem Rennplatze zu haben. 

Nur Beſitzer von Actien und Passe par- 
ſowie Damen im Beſitze von Tages⸗ 
a 2 Thlr. find zum Eintritte in den 
inneren Raum der Bahn berechtigt. 


Die Verabreichung von Actien wird am 1. Juni 6 Uhr Abends 
geſchloſſen und muß derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren 
Raum der Bahn zu betreten, ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. 


Sämmtliche Billets find zur Schau zu tragen, um zu vermeiden, 
daß man zum Vorzeigen derſelben aufgefordert wird. 


Vollſtändige Rennliſten find vom 1. Juni ab im Bureau ſowohl 
einzeln als in Quantitäten für Colporteure käuflich zu erhalten. 


Karten zum Eintritte in den inneren Raum der Bahn für 
Trainer, Jockeys und die zur Bedienung der Rennpferde nothwendigen 


Die Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ J 


anſchläge, Leitung von Bauten c. 


ſchaftlichen Bauten zu den billigiten und 


— — — — — 


Leute find ebenfalls im Bureau bei Einzahlung der Einſaͤtze BL in 
Empfang zu nehmen. i 
Breslau, den 16. Mai 1867. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 


und Pferderennen. 
Schleſiſcher Verein für Pferdezucht 


und Pferderennen. 


Die diesjährige General⸗Verſammlung findet [481] 


Montag den 3. Juni, Vorm. 10 Uhr, 


im hieſigen Locale der Provinzial⸗Reſſouree, Tauenzien⸗Platz Nr. 11 6 
ceslau, den 26. Mai 1867, ‚ Tauenmzien⸗Platz Nr. 11, ſtatt 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht 
nud Pferderennen. 


Nachmittags von 4 bis 6 Uhr im Bureau des General⸗ 
Tauenzienplatz Nr. 10 b., ſowie an der Kaſſe auf dem 


beit zu Giesmannsdorf⸗Tſchauſchwitz 

N i Neiſſe 

empfiehlt: Zimmeröfen, Kaminöfen mit Schmelzalaſur (ſogen. Porzellanöfen) in eleganteſten Formen, Kochmaſchinen, ſowie 
| 3: glafürte Waſſerleitungsröhren N 

vorzüglichſter Qualität, ſowohl für hydroſtatiſchen Druck, als Durchlauf in allen Dimenfionen bis 24 Zoll Durchmeſſer, Rauchröhren, 

Cloſetröhren und alle Arten Bau⸗Ornamente, Conſolen, Traillen, Balluſtraden, Vließen und glaſirte Steine, ſowohl nach 

vorhandenen Modellen, als nach aufzugebenden Zeichnungen in rother, gelber und weißer Farbe. a 


r Chamottſteine beſter Qualität. m 


Anſchläge werden auf Wunſch gefertigt. Bei Waſſerleitungen wird das Verlegen, bei Oefen das Setzen übernommen. 


Beſtellungen werden angenommen, Zeichnungen und Probeſtücke vorgelegt in der Fabrik und in der Fabrik⸗Niederlage in 
Quantitäten Thonröhren jeder Dimenflon 
1313 


Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65, woſelbſt auch ſtets großere 
auf Lager ſind. 8 ; 


„Ein erfahrener, gediegener Landwirth, dem 
die genügendſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 
ſucht ohne Einmiſchung von Unterhändlern 


eine Gutspacht 


mit kleefähigem Boden, zu der ein Capital von 
12,000 Thlr. hinreicht, am liebſten in der Nähe 
einer Eiſenbahn; auch würde derſelbe ein 
feinen Kenntniſſen angemeſſene Adminiſtra⸗ 8 
tion übernehmen. Nähere Auskunft erheilt| [ 
der Gräflich v. Sandreczty ſche Güter⸗Director N 
$ A. rn in Bertholdsdorf bei Rei] N 

enbach i. Schl., zur Zeit des Wollmarktes 


— — 
Restitutions-Fluid. 
Wer daſſelbe unverfälſcht zu haben wünſckt, wende 4° 
Ach an Herrn C. L. Schwerdtmann, Hoflieferant in ( 
J Berlin, Leipzigerſtraße 35, oder direct an mich. 
ö Carl Simon, Erfinder des Reſtitutions⸗Fluid 
und Gründer der Fl.⸗Heilmethode, 
Liſſa, Reg.⸗Bez. Poſen. 19 5 
461] 


— — 

5 51 
N 
2 a; 


in Breslau, „Goldene Gans“. [487] sn Depot in Breslau ift aufgehoben. m 
; f Wegen Wieſenbau nach Vincent'ſcher Methode bin ich am 5., 6. und 7. 
Als Vo lontair Breslau Hotel du Nord, are 5 5 Ei 


ſucht ein junger Landwirth auf einem größe: 
rem Brennereigute Mitte Juni oder 1. Juli 
Stellung. Geehrte Offerten mit Angabe der 
näheren Bedingungen werden unter R. W. 17 
Danzig poste restante erbeten. 1480 


— — —— ä g: ä ſK—ñ—6Pn'ʒn— — — 
Zu kaufen wird geſucht 
ein Rittergut im Preiſe bis zu 500,000 Thlr. 
gegen baare Zahlung durch den [476] 
, Ritterqutsbejiger Baarts-Kemnath 
in Berlin, Potsdamerſtraße 116a, 1 Tr. 


Landwirthſchaftl. Formulare 


(Schema werden auf Verlangen geſandt), 


Visiten-Karten, 


ein in Schrift auf Holz, Double Glace u. Briſtol. 
Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


Bau-Bureau, 


Berlin, Melchiorſtr. 1. Entwürfe jeder Art, 
Fagaden, Grundriſſe, Details ꝛc. ꝛc., 11807 


nn Be Eh TEE Ten 
Zur Ausführung aller landwirthſchaft⸗ 


Rittergut Gr.⸗Reudchen, 28. Mai 1867. A. W. Meyer, 
Wieſenbau⸗Techniker aus Wildeshauſen pr. Bremen. 


Smyth & . Sons Drillmaſchinen in allen Reiben, 
Samuelson’s Getreidemähmaſchinen, geen 


x 5 blegevorrichtung, 

empfehle unter Garantie und gebe Namen von Käufern derſelben auf. — Nur bei baldiger 

Beſtellung kann Lieferung zeitig erfolgen. — Die Mähmaſchine ohne Ablegevorrichtung eig⸗ 

net ſich vorzüglich zum Schwadenmähen, ſowie zu Klee, Luzerne ac, 
Drills auch mit Dibbelvorrichtung. 


Der „Colonnen⸗Dampf⸗Brenn⸗Deſtillir⸗Apparat“, 


neu conſtruirt von J. Heiland in Neppen bei Frankfurt a. O., ö 
wird allen Brennereibeſitzern ſowohl bei Neubauten, als bei Umänderungen vorhan⸗ 
dener Apparate älterer Conſtruetion aufs Wärmſte empfohlen, und dabei auf die 
ausführliche Beſchreibung nebſt Abbildung des Apparats in den Nummern 12 und 
13 der Schleſiſchen Landwirthſchaftlichen Zeitung vom 28. März und 4. April e. 
ergebenſt aufmerkſam gemacht. N wa 

Die Herren Intereſſenten belieben ſich an den Unterzeichneten zu wenden, der 
zur Ertheilung jedweder Auskunft, ſowohl ſchriftlich, wie mündlich, ſehr gern be⸗ 
reit ſt. Bauerwitz, im Mai 1867. 466] 


Walther Schmidt, Brennerei⸗Techniler, 


Bevollmächtigter des Herrn Heiland. 


Eine Kaliſornia⸗ Pumpe, 


zur Speiſung von Locomobilen ſich eignend und 5 
eine Garett'ſche Dünger⸗Stren ⸗Maſchine 


werden vom Dominium Grüben bei Falkenberg O. S. billig verkauft. Beide Maſch nen 
ſtehen zur Ar ſicht bei Heren A. Nappfilber in Breslau, Nikolai⸗Vorſtadt, dem Glas: 
Haufe gegenüber. a 4833 


6 his 8 Stück Frettchen ſind abzulaſſen auf dem Dom. Welfen 


bei Neuſtädtel N.⸗Schl. 


Die Königl. Preuß. patentirte Kali-Fabrik 
von Dr. 2. Frank in Staßfurt 


empfiehlt zur nächſten Beſtellung, ſowie zur Wieſendüngung und Kopfdüngung, ihre 
erprobten Kalidüngmittel und Magnefiapräparate unter Garantie des Gehaltes. — 
Proſpecte und Frachtangaben franco und gratis. [472] 


— — 


Gute Butter zu alle 


Das Butter⸗Pulver von Tomlinson & Co. ve 
lität der Butter, indem es derſelben einen böberen 
verleiht, und macht ſie feſt und ſüß während der beißeren Monate des Jabres. Es benimmt 
der Butter ferner auch den unangenehmen Geſchmack von Pflanzen, Unkräutern und weißen 
Rüben ꝛc. und reducirt die Zeit des Buttermachens manchmal von Stunden auf Minuten. 

Die Gebrauchs ⸗Anweiſung befindet ſich auf dem Deckel einer jeden Doſe. 

Obige Pulver find durch Herrn Chr. Schubart & Hesse in Dresden in Dofen zu 


reellſten Preiſen empfiehlt ſich, und bittet um 


25 Aufträge — 5 Melcher, 


Maurermeiſter und Taxator, 
Neudorf Commende bei Breslau, 
Friedrichstraße 8. 


Kohlenſauren Kalk 
zur Aufbeſſerung des Bodens — weit 
vortheilhafter und entſprechend billi⸗ 
ger als Mergel — liefere ich ſowohl 
gemahlen, wie ungemahlen, bei Ab» 
ahme größerer Quantitäten zu jebe 
lligem Preiſe. [477] 
Stettin, Mai 1867. 5 a 
Auguſt Fock. 
Literaxiſche 5 
Anzeige für Bruchleidende. 
Im Verlage des Unterzeich neten iſt erſchie⸗ 
nen und gegen frankirte Briefe zu beziehen: 


Nadikale Heilung der Brüche. 
Eine kurze Erklärung über die Behandlung 
der Brüche nebſt Beilpielen über Heilung ver⸗ 
en Brüche, nach authentiſchen Quellen 


u Jahreszeiten. 


rmehrt die Quantität, verbeſſert die Qua⸗ 
Werth von- 1 bis 1% Sgr. pro Pfund 


=. üfi-Alth err 6, 12, 25 und 75 Silbergroſchen zu beziehen. 1595] 
in Bals, Canton Appenzel, She. Tomlinson & Hayward, Lincoln, England. 
| m Nicht zu überſehen! 
Elegante Stut⸗Flügel, Zu dem bevorſtehenden bt Mu. find 6 8 580 
gaben Pint a peng nente Bio Nicolaiſtraße Nr. 77, 
nino fteben zu äußerſt billigem Preiſe Eingang Herrenſtraße 70, 3 a 
jun ff he te che] Laden und Kellerräume 
billig zu vermiethen. 4851 


Zu erfragen bei Neumelster & Hoffmann, 1 Treppe, im Comptoir. 1 


Zum Wollmarkt 


iſt ein heller und geräumiger Keller Ring 


Verantwortlicher Redacteur W. Janke in Breslau. 5 
Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


—— — 6——— ſ ́ͤ—w— — — :— — 11 ———— 


14 zu vermiethen. Das Nähere beim Wirth. 


